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Deutsche Landtagswähler! 
Mittwoch, den 10. November 

findet in unserem Landtagswahlbezirke die Crgänznngswahl für das durch die Mandatsnieder-
legung des Herrn Hans Woschnagg freigewordene Landtagsmandat statt. Der Wahlbezirk 
besteht aus den Städten und Märkten Cilli, Raun. Lichtenwald. Tüffer, Hochenegg, 
Weitenstein, Schönstein und Wöllan. 

I n der Vertraueusmännerversammlung, in welcher alle Wahlorte, alle Kreise der 
Bevölkerung vertreten waren, wurde 

Dr. Eugen Regri 
Arzt in Graz 

einstimmig zum Landtagswahlwerber aufgestellt. 
Der Wahlakt dauert in Cilli von 10 HIji: vormittags Ins 2 Uhx nachmittags 

und von 6 Uhy nachmittags bis 6 Uhr abends. 
Der deutsche Wahlausschuß richtet hiemit an alle deutschen Wähler die dringende Bitte, 

sich an der Wahl zu beteiligen und die Stimme für Dr. Engen Negri abzugeben. 
Dr. Eugen Negri ist ein schneidiger, gewandter Politiker, der mit den nationalen und 

wirtschaftlichen Verhältnissen des Wahlbezirkes anf das beste vertraut ist. Es steht außer Zweifel, 
daß durch seine Wahl unserem Wahlbezirke ein ausgezeichneter Bertreter und der deutschen 
Landtagsmehrheit ein Mitkämpfer von gcknz besonderer Bedeutung gewonnen werden wird. 

Wenn auch keine Gefahr vorhanden ist, daß unser Wahlwerber nicht durchdringe, so 
ist es doch unbedingt notwendig, daß seitens der deutschen Partei in dem Wahlbezirke eine 
möglichst stattliche Stimmenzahl aufgebracht wird. Denn wir müssen unserem Wahlwerber damit 
das allgemeine Vertrauen bekunden, durch welches er in den Landtag entsendet wird, und 
andererseits müssen wir wieder den Beweis liefern, daß das Deutschtum in unseren Städten 
und Märkten die weitaus überwiegende Mehrheit darstellt, eine Mehrheit, durch welche den 
Forderungen der deutschen Nntersteirer der richtige Nachdruck gegeben wird. 

Kein deutscher Wähler bleibe zu Hause und jeder sei eingedenk dessen, daß nur 

unsere Einigkeit uns stets zum Siege geführt hat. 

Der deutsche Wahlausschuß. 
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Politische Rundschau. 
Die kaiserliche Genehmigung der nati-

onalen Schutzgesetze. 

Die von de» Landtagen In Nieder östen eich. 
Oberösterrtich, Salzburg und Vorarlberg beschlossenen 
Gesetzentwürfe, betreffend den Gebrauch der Landes-
spräche im Landlag und bei den autonomen Behörden, 
ferner die Unterrichtsspiache an den staatlichen und 
LanZeslchr.r- und -LehrmnnenbildungSanstalten, be-
ziehungsweise ^Realschulen haben die allerhöchste 
Sanktionierung erhalten. 

Die slowenischen Parteien. 

I n Gradatz fand Sonntag eine Versammlung 
der slowenischen Liberalen statt, in welcher nach einem 
Referate des Landtausabgeordneten Dr. Orozen und 
deö OterlandesgerichtSrateS Abgeordneten ViSnikar 
dem LandeShaupimann Suklje. der den Bezirk im 
Landtage vertritt, das Mißtrauen ausgesprochen und 
derselbe aufgefordert wurde, sein Mandat mederzu-
legen. Auch in anderen Orten deS Wahlbezirkes des 
Landeshauptmannes Suklje fanden Protestversamm-
lungen statt, in welchen ähnliche Resolutionen ange-
nommen wurden. 

Beratung der slawischen Parteiführer. 

I m Abgeordnetenhause traten am Donnerstag 
nachmittag die Führer der slawischen Parteien zu 
einer Beratung zusammen, an der teilnahmen: Vom 

£»lenk lud die Mitglieder des Präsidiums Doktor 
lombinski, StapinSki nnd Stiviertnia; vom Tsche-

cheuklub Dr. Paeak, Dr. Zacek und Dr. Kramarsch; 
vom Klub der tschechischen Agrarier Udrzal nnd 
Bukoaj; vom Kliib der Katholischnationalen Doktor 
Hrubau und Schilinger; von de» Südslawen Doktor 
Schusterschic, Dr. Korosec und Dr. Ploj. Die» Kon-
ferenz wurde als streng vertraulich erklärt und bau-
erte « ' / , Stunden. Die Beratungen werd,» dem-
nächst sortgesetzt. Räch dieser Konferenz zogen sich die 
der Slawischen Union angehörenden Teilnehmer zu 
einer Beratung zurück. Am Freitag fand eine 
Sitzung der parlamentarischen Kommission der Sla-
wischen Union statt. Zu den Beratungen der Sla-
wischen Union berichtet die „Union" aus Wien: 
Während in den der Regierung nahestehenden Streifen 
versichert wird, Ministerpräsident Freiherr v Bienerh 
werde schon in allernächster Zeit seine Versuche um 
Flottmachung des böhmischen Landtages erneuern, 
wird anderseits dem Ministerpräsidenten der Rat 
erteilt, zu warten, bis die tschechischen Abgeordneten 
zu ihm kommen, da sie das größte Interesse daran 

H n s Wtsmarcks Jugendzeit. 
Dem großen Einiger von Deutschland ist ein 

ne»er Biograph erstanden. Die BiSmarck-Literatur 
schwillt schon zu einer ganzen Bibliothek an und 
trotzdem findet jede neue Erscheinung auf dem Bücher-
markte das lebhafteste Interesse, denn es Handel» 
jfaj eben nrn eine Größe seltenster Art, nm eine» 
Riesen, der mitten io einer zur Degenerierung »er-
grnden Zeit aus der Bild fläche erschien. Das jüngste 
Weit au» der Jugendzeit des eisernen Kanzlers 
flammt aus her anerkannten Feder des Historikers 
Professors Erich Mank und dessen erster Band ist 
dieser Tage im Verlage von I . G. CottaS Nach' 
Mger, Sillttgart und ©erlitt, erschienen. Das Buch 
besM insoierne eine gewisse Anthenzität, da es viel-
fach aus Mitteilungen deS Fürsten .Herbert Bismarck 
bajievt und aller Abenteuerlichkeiten, die so viele 
Bwyraphien verunzieren, entkleidet ist. 

Mau ersahu aus dem Buche, daß Otto von 
BiSniarck in seiner Jugend nicht jenen Ernst zeigte, 
dsr hoffen ließ, daß aus ihm einst der grüßte Staat»-
mann seiner Zeit werde. I m Gegenteile, er war 
ein recht wilder, unbotmäßiger Bursche, dessen über-
schäumende Kraft zu mancherlei tollen Streich« 
geneigt war. Schon im Vaterhaust hatte er manche 
Unannehmlichkeit zu bestehen. 

Man erfährt au« der Jugendzeit Bismarck». 
daß die Mutter es nicht recht verstanden hat. sich 
die Liebe ihrer Kinder zu erwerben. Die Eheleute 
waren von recht verschiedener Geistesrichtung, er 
der biderbe Landedelmann, sie die geistreiche Städterin. 
I n einem Briefe au seine Braut sagte Otto von 
Bismarck von seiner Mutter: „Meine Mutter war 
eine schone Frau, die äußere Pracht liebte, von 

haben, ans der Sackgasse, in die sie geraten sind, 
z» entkommen. Wir wissen nicht, ob Baron Bienerth 
so viel Zeit hat, zu warten, bis die tschechischen 
Abgeordneten ihn als Wegsührer aus der angeblichen 
Sackgasse erwählen. UnS scheint vielmehr, daß der 
KabinettSchef den Weg über Prag nehmen muß, 
um der Situation zu entrinnen, in die er durch 
eigene Schwäche geraten ist. Die Situation wird 
sich kaum bessern, da schon selbst bei den Polen 
sich eine merkliche Verstimmung gegen die bestehe »den 
Verhältnisse geltend macht. 

Minister Dr. Schreiner. 

Die „Ostdeutsche Rundschau* schreibt unter dem 
Titel .Ehnstlichioziate Intrigue» gegcu Minister 
7r . Schreiner" : Wie uns von unterrichteter Seite 
mitgeteilt wird, stammen alle Nachrichten der letzten 
Zeit nichts weniger als ans deutschnationaler Quelle. 
Nicht die Deutfchnationalen sind mit Dr. Schreiner 
unzufrieden. sondern Dr. Geßmann und die christlich-
sozialen Häuptlinge sind bemüht, ihm den Boden zu 
untergraben. Ihnen wäre ein Sturz deS Laudsmann-
Ministers sehr willkommen, da sie uuS seiner Tätig-
keit keinen Vorteil für ihre Partei erblicken können. 
Besonders der nationalen Abwehrbcwegung in Nieder-
österreich, die von Woche zu Woche an Volkstümlich 
keit gewinnt, und die vorn deutsche» X!andsma»n-
Ministerium begreiflicherweise nur gefördert werden 
kann, stehen die Christlichlozialen. mit Dr. Geßmann 
an der Spitze, mit großem Mißtraue» gegenüber, 
weil sie darin Gesahre» lür ihre Partei erblicken, 
der ja die nationalen Zwecke nie viel mehr als 
Aushängeschild waren. 

Die ungarische Krise. 

Das ungarische Abgeordnetenhaus soll am 8. 
d. M . wieder eine Sitzung abhalten und es ist nicht 
unmöglich, daß es hiebet zu einer x lärmig der Situ-
ation kommt. Die Bemühungen, die gegenwärtige 
Koalition beisammenzuhalten, um die Wahlreform 
durchzuführen, sind wieder ausgeirommen worden, 
ihr Erfolg hängt aber im wesentliche«» davon ab, 
ob es gelingen wird, die Verhältnisse in der Unab-
hängigkeitSpartei im Sinne der Zurückstellung der 
Banksorderungen zu klären. Bisher ist Kossnth einer 
solchen Klärung aus dem Wege gegangen, da er 
den Kamps mit dem Führer der Bankgruppe Justh 
scheute. Dieses lavieren ist nun Kvssutt» nicht mehr 
mitglich, wenn er nicht den Boden uuter den Füßen 
verlieren und einen AnSiveg ans der Krise finde» 
will, die es ihm und der Unabhängigkeitspartei er-
möglicht, am Ruder zu bleiben. Es ist nnn möglich, 
daß in der nächsten Sitzung des Abgeordnetenhauses 
von Justh der Versuch gemacht wird, den Bericht 
deS Bankausschusses auf die Tagesordnung zu setze«. 

Hellem, lebhaftem Verstaube, aber wenig von dem, 
was der Berliner Gemüt nenut. Sie wollte, daß 
ich viel lernen und viel werden sollte, nnd es schien 
mir oft, daß sie hart, kalt gegen mich sei." Er 
spricht von ihrer kalten Berstaudesklarheit und der 
mystischen Schwärmerei und laßt erkennen, wie uiel 
lieber er den Vater gehabt hat. Die Mntter wollte 
die Söhire aus alle Weise weiter treiben, auch wo 
deren Neigungen °nnd Fähigkeiten dem gar nicht 
entspratt»en. Darunter hatte namentlich der ältere 
Sohn Bernhard zu leiden. Früh kamen die Kinder 
in die Berliner Erzikhrmgsanstalt, wo sie es beson-
ders schmerzlich empfanden, daß sie Jahre hindurch 
nicht den ersehnten Ferienaufenthalt auf dem frrnep« 
Hofe erhielten. Die Mutter hat es «icht erlebt, daß 
einer d« Söhne die von ihr ersehnte höhere Lauf-
bahn veriqlgte; aber so sehr diese auch überwiegend 
bismarckisch fühlten, die mütterliche Einwirkung hat 
später doch dazu beigetragen, daß ihr Sohn Otto 
seinen staatsmänni sehen Berns erfüllte. 

Alis der Stiidenteiizeit des fröhlichen Junker» 
erfährt man, daß er damals gar wild gewirlfchaftet. 
Er bemal« einmal zwei in die „Toteukammern" 
verbrachten Opfern der Kneipe mit dem geschwärzten 
Pfropfen die Gesichter und freute sich, wie die zwei 
unbewußten Mohren sich am Morgen gegenseitig 
verhöhnen. Ernster war sein impulsiver nächtlicher 
Einbruch das Schlafzimmer des allzu vorsichtigen 
Gegners einer seiner Freunde: er erschreckte den 
Schlummernden heftig und erhielt von dem Uni-
versitätsgerichte für den gransamen Scherz zum 
Kummer deS Anklägers doch nur einen Verweis. 
Wir hören durch die Rügen desselben Gerichtes, 
daß Bismarck dem vormärzliche» Verbote zum Trotze 
mehrmals aus der Straße zu rauchen gewagt hat, 
daß er, gleich nach den Vergnüglichkeiten der Pfingst-

womit die Unabhängigkeitspartei, bezw. Kofsuth, 
vor die Notwendigkeit gestellt würde, sich für oder 
gegen die Banktrennung zu entscheide«. 

An dua deutscht Volk der 
Alpen- und Donnuländrr! 

NichtSwürdig ist die Nation, die nicht ihr 
Alles freudig setzt an ihre Ehre." 

S c h i l l e r . 

Als durch unsäglich große Verluste an dentscher 
Erde nnd deutschem Einflüsse in Oesterreich imfer 
aus tausend Wunden blutendes Volk bereits so ge-
schwächt schien, daß unsere Gegner schon den Plan 
gewaltsamer Niederringung zu verwirklichen suchten, 
da fing man an, die Mahnrufe zu hören, die vvlks-
treue Männer erschallen ließen. Doch der anfäng-
lichen Betätigung völkischer Arbeit fehlte eine ein-
heitllche Richtschnur, um jede Gabe auf dem Altar 
der BolkSliebe, jede schaffensfreudige Hand an rechter 
Stelle zu verwenden. ES mangelte vorerst auch an 
einer völkischen Disziplin, die dahin wirk«, daß jeder 
freudig dort mitschafft, wo es gilt, der ärgste» Gefahr 
mutig eiitgegeuzutrcte». Pruukvolle Feste, Phrase», 
reiche Redensarten konnten keine wirksame Abhilfe 
völkischer Not bringen. Das Ziel der Südmark war 
es darum von jeher, durch eine stramme Gliederung. 
d>>rch völkische Zncht. durch hingebungsvolle Opfer 
Willigkeit dauernde Werke deutscher Abwehrarbeit zu 
errichten. Diesem großen Gedanken dient auch die 
Schaffung deS 
allgemeinen Nationalfeiertages für die 

Donau- und Alpenländer. 
zu welchem der Geburtstag unseres deutschesten 
Dichters, unseres Schillers, bestimmt wurde. 

Aber nicht in rauschenden Festen, tönendem 
Wortgeklingel soll der Schillerfeiertag gefeiert werden, 
sondern dem Ernst der Zeit geziemend in stiller 
Betätigung deutschen Opsersinnes. 

Den Brüdern im bedrohten Land 
Warmfühlend Herz, hilfreiche Hand! 

Dies sei unseres Schillertages Grundgedanke. Wer 
deutsch ist und fühlt, mag an diesem Tage jährlich 
je nach seinen Verhältnissen eine Liebesgabe für 
unsere so schwer ringenden Volksgenossen in den 
nationalen Kampfgebieten widmen. Die Wunden, die 
der Haß dort schlägt, soll unsere Liebe heilen. Aus 
den Spenden wolle» wir einen Wehrschatz aufbringen, 
ans dem wir alljährlich einige Schiller-Denkmäler 
errichten wolle», Schiller-Deutmäler, die »icht als 
Standbilder bloßer Zierde, eitler Denkmalssucht 
dienen, nein, die 

woche (19. Juni) „wegen Auswerfens einer Bon-
teille ans die Straße" mit einem Gulden Strafe 
und einem Verweise bedacht wurde. Wir hören von 
Studcuteujahrten, wie uach der Rudelsburg, von 
einem Ausflug« durch Thüringen, Pfingsten 183:$; 
zu zwölfe ziehen sie da wandernd nach Eiseiuvch. 
Weimar, Jena und durch das Schwarzatal zurück, 
sie besuche» die Wartburg und ihre Luther-Kapelle, 
besuchen das Goeche-HanS, das gerade feit einem 
Jahre rniwust staub. I n Jstna nahm ein befmin-
detes Korps die Gäste auf, aber der Senat wies 
sie schleunigst aus — nicht um Raufereien abzu-
schneiden, wie man gemeint hat, sondern nur, weit 
der Behörde noch der Frankfurter Putsch frisch iu 
den Glieder» lag; da konnte man ordnungshalber 
keine auswärtigen Sindeuten brauchen. Dagegen 
hat BiMarck in Göttingen fleißig aus der Mensur 
gestanden: in drei Semestern fünftlndzwm,zigmal, 
und zwar ausnahmslos mit korpSstndtutischen, bis 
aus einen Fall lediglich mit gSttingischei« Gegnern; 
man schließt daraus, daß der uunutze Händel ans 
der Straße, Händel mit dritten nicht gesucht habe. 
Das Ergebnis feiner Fechltunst —- nur ein „Blu-
tiger" tras ihn selber — wird von kritische» Sach> 
kennen: wehr oder weniger gerühmt; sicher stand 
er tapfer und froh seinen Mann und hat er sich 
seiner Erfolge früher nnd später gesrent. Einmal 
scheint es sich um eiuen außergewöhnlichen Anlaß 
gehandelt zu haben.. Wenigstens meldet der Vater 
am 31. März 1833 an de» älteren Bruder: „Otto 
hat geschrieben ist ganz wohl, hat aber sechs ans 
einmal fordern müffm, indem sie so auf unseren 
König geschimpft haben, und die Preußen wären 
nie honorige Studenten, den anderen Morgen haben 
sie aber ihr Wort zurückgenommen und gesagt, sie 
wären sämtlich betrunken gewesen. Einen Herrn 
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12. Sortierung. 

Aus meiurr Aestungszeit. 
Von Frie Reuter , cu« dem Plattdeutschen Überseht von 31. ® t u n d. ,»l«4lruJ «nktiu. 

Unsere Andacht mußte aber wohl etwas zu aus-
drücklich gewesen sein nnd uns gar zu deutlich am Ge-
ficht gestanden haben; genug, Prütz merkte Mäuse und 
sagte sein Schnupftuch wäre ganz rein, und wenn wir 
Appetit hätten ? Vater flies tat desgleichen 
und leistete sofort einen Eid, daß seine Wurst vom 
reinlichsten Metzger in ganz Berlin herstamme. Er 
halte viel aus Sauberkeit wie auch seine liebe Frau 
und wenn wir Lust hätten . . . .? Somit wurde daS 
Damastge'eck über alle acht «nie gespannt, die Wurst 
machte die fliuude, Brot und Salbfleisch solgtcn ihr 
permanent aus dem Fuße und zuletzt aßen Kapitän 
und ich wie einstens LukuluS und seine Gäste und 
Priitz und flies' sahen andächtig zu., — Seitdem wird 
es mir immer dankbar zu Mute, wenn ich einen preu« 
ßischen Gendarm mit einem blaugewürseltem Schnupf« 
tuch sehe. Zur Erinnerung au jene Göttermahlzeit 
schasste ich mir ein paar blaugewürfelte Schnupftücher 
au, die ich, allerdings nur wenn es etwas Besonderes 
gab, als Tischtücher benutzte. Nur Kalbsbraten oder 
schöne mecklenburgische Mettwurst konnten mich bestim-
me» die Tischtücher in Gebrauch zu nehme«, wobei ich 
mir datttt immer die Frage stelle: „Hm, schmeckt es 
dir so wie damals?" — Und immer lautet die Ant-
wort: „Nee, Prützens ausgekochtes Kalbfleisch und 
Gendarm flicj's Schlackwurst waren bester." 

Aber lange hielten Kalbfleisch und Wurst nicht 
an, denn wir waren zu sehr ausgehungert. Die weiß 
gedeckten Tische die in Magdeburg der Postgäste harr-
ten waren also sehr willkommen als wir dorten gegen 
zw<i Uhr ankamen. Seit einem Jahr speiste ich nicht 
mehr an einem weißgedeckten Tisch und eS kam mir 
fremd und beinahe gefährlich vor, sich an einen solchen 
zu setzen. I n Magdeburg in der Festung hatten wir 
ja anch gedeckten Tisch, daS heißt, wir legten granes 
iJöschpapi«? auf denselben damit er nicht schmierig 

wurde. Und nuu weiße Leinen; es sah überaus appe-

titlich aus. 
„Bier Portionen," rief ich einem jungen Mädchen 

zu, das an der Tür stand und Manlaffeu verkaufte 
und uus anblickte als wären wir Affen und Bären die 
für Geld im Lande herumgeführt und gezeigt wurden. 
— ..Nee," sagte Res', zwei Portionen— ..Prütz und 
ich haben schon gegessen." — „Na das wäre nett," 
rief ich. „Das Foppen hört auf." So du mir, so ich 
dir, haben wir auch beim Frühstück geholseu, so müßt 
ihr uns beim MittagSessen beistehen. — «Ja," sagte 
flies', daS lväre ganz schön, „aber das Geld langt nicht." 
Wir haben zusammen einen Taler und acht Groschen 
zu verzehren und wenn wir diese hier verschmausen, so 
haben wir am Abend nichts. Wir fahren die Nacht 
hindurch und die Nach» ist lang." — „Herr Res', wir 
haben noch unser Privatgeld." — „Ja, das Privat -
geld — . . ." Aber er mußte mit seinen Eiuwen-
düngen einhalten, denn die vier Portionen Suppe waren 
schon auf dem Tisch und der kleine Prütz setzte sich mit 
den Worten, „na. wenn alles nichts hilft," zu seinem 
Teller und löffelte ohne Widerspruch seine Suppe. Wir 
setzten uns ebenfalls und auch Gendarm Res' wollte 
seine Suppe nicht kalt werden lassen. 

„Ein Buddel Wein!" ries ich. 
„Um Gotteswillen," rief Vater Res', „wollen Sie 

Schulden machen?" — „Lassen Sie mal, Vater Res', 
wir haben ja das Privatgeld noch." 

„Du liebe Zeit! das ist aber versiegelt und ich 
muß es unversehrt auf der Kommandnr in Grandenz 
abliefern." — „Lassen Sie doch Vorschrift Vorschrift 
sein; es streckt sich alles nach dem Leib, wie der 

Schneider sagt." 
Der Wein kam und wurde getrunken; Res' trank 

fleißig mit. — „Mein Kind, noch ein Buddel, aber 
einen besseren!" — „Herr meines Lebens, das geht 
doch nicht," fing Res' wieder an." —„Vater Res' wir 



i 
haben ja da« Privatgeld noch." — Und wir tranken 
noch cin« und al« auf jeden von un« ein Vogel kam 
sagte ich zum Alten: „So Vater Res', nun machen 
Sie einmal I h r Schatzkästchen aus und holen Sie ein-
mal einen Zwanzigtalerschein heraus. Sie, liebes »eind 
sind so gut und bringen Tiute und Feder. Als esge» 
schehen war, setzte ich mich nieder und schrieb dem 
Gendarm Res' eine schöne Quittung. „Zehn Taler zu 
meinen Nutzen verausgab»/' schrieb ich, bezahlte die 
Rechnung und steckte da« übrige Geld in meine Tasche; 
warum sollte ich es denn dem alten Gendarm ans-
bürden. Weil ich nun just beim Schreiben war, schrieb 
ich auch gleich einen Brief an meinen Freund Gr . . . 
in Magdeburg, in welchem ich ihm meldete, daß ich 
mein Zeichenbrett dort vergessen habe und ihm bat 
dasselbe au sich zu nehmen. — 

steine Schreiberei erregte die Aufmerksamkeit deS 
Gendarmen Res' und bald srug er mich, was ich zn 
schreiben hätte. — .Einen Brief." antwortete ich. — 
DaS darf ich nicht gestatten, sagte Res'. — „Ich habe 
in Magdeburg etwas vergessen." — Das wäre ihm 
egal, er dulde eS einfach nicht. — ..Lesen Sie den 
Brief selbst'." — DaS wäre ihm egal, er dulde es 
nicht. Zuletzt forderte ich ihn, um seine Bedenken zu 
verscheuchen, auf sich selbst hinzusetzen nnd die Adresse 
an die Kommandur von Magdeburg eigenhändig schrei, 
den; das wird ihn wohl überzeugen, daß der Brief 
in ««verdächtige Hände käme. — Und Vater Ref' tat es. 
„Vater Res', wie habe ich dich damals angeschmiert. 

Ich habe mich nämlich mit meinem Frennd 
Gr. . . verabredet, daß ich ihm mitteilen will wohin 
wir versetzt worden sind. Wenn ich ihm schreibe ich 
habe ein paar Strümpse vergessen so ging e« nach 
Pillau, ein Buch soll Glatz bedeuten, ein Hemd Kol-
berg und ein Zeichenbrett Graudenz. Unsere Freunde 
hatten doch Interesse daran zu wissen, wohin wir 
kämen und wohin sie uns bald nachfolgen werden. Es 
gelang mir Gr . . . diese Mitteilnng zu machen ohne 
daß es die exkortierenden Beamten merkten. 

Nach einer Weile saßen wir wieder im Wagen 
und wohl noch nie früher ist eine Verbrecher- nnd 
Gendarmengesellschaft so lustig und ftdel im preußischen 
Staat hernmkutschiert wie wir. Die einstige Störung 
in unserer Heiterkeit war Vater Res'nS Besorgnis; bei 
jedem Ehanssestein rief er: Na Sie werde» uuS doch 
keine Ungelegenheiten machen ? — Daran dachten wir 
gar nicht; wir waren zu froh, daß wir wieder einmal 
vergnügt waren. Besonders das Quittungschreiben ge-
fiel uns unbändig. Als Gendarm Res' später in 
Graudenz unser Privatgeld hätte abliefern solle» brachte 
er statt eines solchen nur Quittungen zum Vorschein. 
— Na, es war ja auch ganz einerlei, ob er oder wir 

e» hatten. Ein Ei ist ein Ei, sagte der Meßner und 
langte nach dem Gänseei. (Norddeutsche Redensart.) 

So kamen wir in zwei Tagen und zwei Nächten 
in Graudenz an. Vor Graudenz stießen wir noch auf 
auf cin Hindernis. Ein großer Strom hemmte unseren 
Weg. An beide« Usern aufgetaut und iu der Mitte 
gefroren, war er für unser Gefährt unpassierbar. Und 
doch sollten wir hinüber. — »Vater Res'. in diese 
Gefahr begebe ich mich nicht." sagte ich. „Der preu» 
ßische Staat kamt von mir, als einem Ausländer nicht 
verlangen, daß ich hier große Helden mit entwickle, 
bloß um ein paar Tage eher auf einer seiner Festungen 
zu sitzen. Mi t dem Kapitän ist das etwas anders. 
Er ist Preuße uud will obendrein auch hinüber. Ich 
mache ihnen einen Vorschlag. Gehen sie mit dem 
Kapitän hinüber und ich will mit Prütz hier in einem 
Gasthos logieren, bis der Strom eisfrei ist." 

So schlecht war mein Vorschlag nun gerade nicht 
und wer weiß ob ich damit nicht durchgedrungen wäre, 
wenn ich statt Prütz den Vater Res' zn einem längerem 
Aufenthalt in einem Wirtshaus vorgeschlagen hätte; 
Res' stand am User, kratzte sich hinter den Ohren und 
meinte indem man ihm das Gruseln vor dem Wasser 
vom Gesicht ablesen konnte; „hm, es ist schlimm nnd 
gefährlich aber weil es sein muß, da muß es sein." 

Und so half mein Widerstreben nichts. Alle war?» 
gegen mich und ich mußte mein junge« Leben wagen 
und mich wie ein Fisch dem Wasser anvertrauen. 

Es war morgeus gegen acht Uhr als wir ein 
Boot bestiegen und sechs Schafspelze, in denen sechs 
Polaken, rnderten uns zwischen de« Eisschollen der Eis-
decke zu. Das Wasser war hoch nnd hat wohl eine 
Viertelmeile vom User überschwemmt. Als wir am 
Eis ankamen, stiegen wir aus. Die beiden Gendarmen 
nahmen ihre Gewehre, Kapitän seinen Vogelkäfig ich 
das Pfeifenmaterial und dann wanderten wir, bis an 
die Knöchel im Wasser watend auf dem Eise weiter. 
Zn diesen Annehmlichkeiten sandte uns uufer Herrgott 
noch einen Sprühregen der uns in die Augen schlug 
und den Ausblick verhinderte. Die sechs Schasspelze 
folgten un« und schleppten aus einem Schlitten unser 
Gepäck nach. — 

Der ganze Aufzug war nicht schlecht, aber eS 
sehlte nicht viel so hätte alles der Teufel geholt und 
von den Gewehren, Vogelkäsig und den fchönen Pfeifen, 
sowie deni anderen wäre nichts über geblieben als 
höchstens d»e sechs Schafspelze, welche wohl geschwommen 
wären. 

Wir waren etwa drei Viertel der Eisfläche ge-
gangen al» wir am anderen Ufer einen Auslauf von 
Menschen wahrnahmen, welche uns mit Tüchern und 
anderen Gegenständen winkten. I m ersten Augenblick 
blieben wir verdntzt stehen und sahen nun, daß wir 
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bald bei einem Haar ins frei Wasser geraten wären. 
Wer konnte die Eiswand auch bemerken, indem wir ja 

schon die ganze Zeit im fußhohen Wasser gewatet habe» 
und uns der Regen fortwährend ins Gesicht schlug. 
Bater Res' kommandierte sofort „Kehrt I" und wir 
suchten schleimigst einen anderen Ausweg. M i t knapper 
Not fanden wir, ewig schlängelnd zwischen Schollen, 
einen solchen und gelangten endlich auf ein Laufbrett, 
welches uns die Leute auf das Eis schoben glücklich 

auf das Trockene. 
Damit war dieser schwierige Weg überwunden. 

Aber wir kamen ans dem Regen in die Trause — iu 

eine polnische Wirtschaft. Sie befand sich im Fähr» 
ha«S. I n diesem hat die ganze Nacht eine Tranlampe 
gebrannt nnd in dem dicken Dunst dieser stritten sich 
Häring, aller Käse und Fuselbranntwein wer von ihnen 
am tollsten stinke. MittwärtS in der Stube stand ein 
grüner Kachelofen von der Größe eines Backofens. Um 
den Ofen lief eine Bank auf welcher drei Bootsknechte 
schliefen nnd oben lagen sieben SchasSpelze zum 

trocknen. 
Als wir in diese Stube traten stand uns einen 

Augenblick der Atem still nnd wir prallten unwillkürlich 
zurück. Aber Bater Res' dessen Nase aus verschiedenen 
preußischen Wachstuben bereits aus derartige Gerüche 
eintrainiert war, meinte, daß es da drinnen doch 
wenigstens wärmer und trockener wäre, wenn eS auch 

nicht nach Waldmeister riechen würde. 
Unser Widerstreben hals wieder nichts, wir mußten 

hinein und solange warten, bis Prütz einen Wagen 
besorgt hat. — Es währte aber nicht lange, mein 

Inneres fing sich an zu drehen, ich mußte hinaus, 
Kapitän folgte mir und auch der alte Herr mußte sich 
bequemen hinauszutreten. Er hielt es jedoch nicht lange 
auS; sei eS daß er uns und unserer Widerspenstigkeit 
gegenüber seine Autorität wahren wollte oder daß es 
ihn wirklich fror — er verlangte von uns wieder ein-
zutreten und die frische Luft wieder mit HäringS- uud 

• Käselust zu tausche». Wir ruhten aber nicht mehr 
und er gab schließlich zu, daß wir aus dem Borplatz 
stehen durften bis Gendarm Prütz kam. 

Dieser blieb gottlob nicht lange ans, wir setzten 
uns auf den Wagen und fuhren in die Festung. 

Die Festung Graudenz. 

14. K a p i t e l . 

Wenn ein Mensch bloS von unserem Herrgott 
abhängt, so muß er von s:hr bescheidener Natur sein, 
wenn er zufrieden sein will und ein sehr frommer 
Sinn gehört dazu dann noch zu sagen: „Was er mir 
schickt, ist gut." Schlimmer aber ist eS, wenn Glück 

und Unglück eine« Menschen in die Hände eines 

Nächsten gelegt sind. I n solchem Fall weicht daS 
Vertrauen einem baiigen Gefühl, denn fast jeder weiß 
wie schlecht es heutzutage um menschliche Einsicht und 
um HerzenSgüte bestellt ist. — N>m waren wir wieder 
in einer Festnnz nnd unser Wohl und Wehe lag in 
den Händen eine» einzelnen. Wohin da« führen kann 
haben wir in Magdeburg bitter genug erfahren 

müssen. 
Die Festung Graudenz liegt ein Stück Weges 

außerhalb der Stadt am rechten User der Weichsel. 
Ihre Mauern und'Wälle bieten von außerhalb den-
selben trostlosen Anblick wie alle Festungen. Wenig« 
stcns die Augen eines Gefangenen können sie nicht er-
freuen. Wir waren daher angenehm ̂ enttäuscht als 
sich uns, nachdem wir den düsteren Torweg und die 
hohlrasselnde Zugbrücke passiert haben, ein Anblick bot, 
den wir im Innern einer Festung nicht gewöhnt waren. 
Freilich waren auch hier Kasematten. Solche kannte 
ich nur zu gut von Silberberg her; aber diese waren 
sauber und auch von außen repräsentierten sie sich gut. 
Innerhalb des Festungungswerkes stand eine Reihe 
reinlicher Häuser, woraus wir schlössen, daß da« Werk 
auch von anderen Lenten als nur Soldaten und Gefan-
genen bewohnt war. Nebst diesen Hänsern waren auch 
Alleen von Linden und Pappeln vorhanden; kurz, un» 
war e», wie einsten» unserem Stammvater Adam: „Der 

erste Anblick ist nicht schlecht." 
Unser Wagen snhr vor das größte dieser Gebäude, 

der Kommandatur vor und Vater Res' begab sich mit 
seinen Papieren und unseren Ouittnngen sofort zum 
Kommandanten, dem General von K . . . während 
wir im Borsaal wartete». CS dauerte nicht lange und 
der General, ein großer, stattlicher Mann mit schnee-
weißem Schnurr- und Haupthaar, trat zu UNS herein. 
Er sprach u»S in deutlichem, westphälischen Deutsch 
an. . I ch sehe ans euren Papieren, daß ihr ordent« 
liche Leute seid und ihr sollt es hier auch gut haben, 
denn meine Art ist es nicht. Leute, die im Unglück 
leiden, zu treten. Sie sind von Ihren Kameraden die 
mir angemeldet wurden, als erste angekommen; ich will 
Ihnen deshalb die Erlaubnis geben, von den Kasematten 
die für Sie bestimmt sind, sich die auszusuchen, welche 

Ihnen am besten gefällt. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Ael'ehrendes, praktisches, Keiteres etc. 

" Unverzagt! 

Der Tag verglicht, es kommt die 
Nacht, 

Wild rauscht es durch die Blätter; 
Das Unheil naht mit grimmiger 

Macht -
Mein Volk, wo ist dein Retter? 

Gerüstet steht der Feinde Schar, 
Die Fetierzeichen rauchen; 
Wo sind, o fund es. deutscher Aar, 
Die Männer, die wir brauchen? 

Doch wenn auch daS Verderben droht, 
Noch sind wir nicht verloren: 
Es ward schon ost in größter Not 
Die größte Tat geboren! 

Adols Frankl. 

Praktische Mit tei lungen. 

DaS erste E i n h e i z e n ist ge-
wöhnlich mit einigen Mißstände» 
verbunden; meist >ill der Ofen nicht 
recht brennen, es ist kein ordentlicher 
Zug vorhanden, es qualmt, die 
Zimmer werden voll Ranch, es riecht 
unangenehm ic., weil der Ojen vor 
dem Gebrauch nicht gründlich ge-
reinigt worden ist. Gründlich« Ofen-
reinignng ist zwar keine angenehme 
Arbeit, aber sie erspart viel Mühe, 
Aerger undVcrdrnß; vor allen Din-
gen wird dadurch der lästige Osenge-
ruch vermieden, welcher von den 
sengenden Staubteilchen herrührt, die 
sich außen wie innen an den Ösen-
wänden angelagert haben und bei 
der Erhitzung den brenzlichen Geruch 
verbreiten. Man tut deshalb gut, 
zum ersten Male ein oder zwei 
Stunden bei offenem Fenster zu 
heizen, wodurch der unangenehme 
Ofengeruch abzieht. 

Um S t a h l - und E i senge -
r a t e mit geätzten Namen zu ver-
sehen, überzieht man dieselben, oder 
wenigsteub die Umgebung der zu 
ätzenden Stellen, mit Wachs- oder 
irgendeinem Lack, ritzt daraus die 
Zeichen mit einer Nadel ein und be-
streicht die zu ätzende Stelle mit 
verdünnter Schwefelsäure, und zwar 
so daß immer Flüssigkeit auf der 
Stelle steht. Sobald kleine Blasen 
aufsteigen, ist daS Aetzen im Ga»g. 
Ist die Aetzuug tief genug, so wäscht 
man sie mit Wasser ab und entfernt 
den Ueberzug. 

S ch w e i ß f ü ß e. Gelinde Schweiß-
süße verschwinde» scho» «ach luftiger 
Fußbekleidung. Wer Schweißfüße hat. 
darf nie Zugstiesel tragen, da der 
Gnmlnizug nm das Gelenk die Blut-
gefäße zusammendrückt und so Blut-
staunngen im Fuß hervorruft, die 
das Schwitzen begünstigen; außer 
dem kann der Fuß aus dem Zug-
stiefel nicht genvg Wasser verdunsten, 
so daß die Feuchtigkeit bei gelinden 
Formen von Schweißsuß überhaupt 
nicht von eigentlichem Schweiß, so»< 
der» nur von dem im Stiesel zurück-
gehaltenen Wasserdampf, der von 
jeder warmen Hauptstelle sich entwickelt, 
herrührt. Schnürstiesel und dünne 
wollene Strümpse sind also Borbeu-
gnng in der Bekämpfung des Fuß-
schweißes. Wo die kühle Bekleidung 
allein nicht ausreicht, da kann man 
daS Mittel anwenden, das sich im 
Heere am besten bewährt hat, näm-
lich Formal, das in 10—lf> v. H. 
Lösung aus die Sohlenhant ausge-
pinselt wird, wobei man die Haut-
fläche» zwischen den Zehen schonen 
muß. Stärkere Grade von Schweiß-
ftiß müssen durch den Arzt behandelt 
werden. 

Heiteres. 
D i e großen F le i schpo r -

t i o n e » . Rekrut: „ I hab gmeint, 
mer krieg bei de Zoldote au a Fleisch?• 
Alter Soldat: »Ja wohl, sich's so-
gar von da aus, dort unterm dritten 

Kartoffelschiiitz liegt's ja, — du blin-
der Pol — du." 

Z a r t e M a h n u n g . Zimmer-
Herr: „Haben Sie nicht ein kleines 
Stückchen weißes Papier, Frau 
Müller? — „Warten Sie mal, ich 
hab Ihnen ja vergangene Woche die 
Rechnung herausgebracht, auf der 
war noch viel Platz!" 

Log ik . »Er hat sich für einen 
polnischen Grasen ausgegeben — und 
Sie haben ihm das ohne weiteres 
geglaubt, Amelie?" — «Gott, ich 
habe mir gedacht: wenn er wirklich 
ein Hochstapler wäre, hätte er sich 
doch nicht sür einen polnischen Grasen 
a»tsgegebe»." 

Untersch ied, «ellner: „Hier 
ist die Speisekarte, mein Herr!" — 
Fremder: „Ich habe mir schon eine 
drüben am Stammtisch weggeholt!" 
— Kellner (verlegen): „Nee, die gilt 
nicht; das ist die Speisekarte sür die 
Einheimischen!" 

E i n tüch t ige r Geschä f ts ; 
mann. Baron: »Herr Sommer-
zienrat, ich möchte Sie um die Haud 
Ihrer Tochter bitten." — ttommer-
zienrat: „Ja, um welche denn? Ich 
habe drei Töchter." — Varon: „Na, 
unter uns, welche können Sie mir 
denn empfehlen?" 

B o s h a f t e Bes tä t i gung.Mein 
Geschäft ist nicht leicht, Herr Huber 
— am Weiu bleibt nicht viel. — 
„Glauben'S scho», Herr Wirt — es 
ist ei» sauerer Erwerb." 
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Schiller-Denkmäler der Südmark 
sollen in deutschen Festungsbanten. in unvergäng-
lichen Schöpsnnge» dentscher Schntzarbcit an der 
Sprachgrenze bestehen. Sicherung deutschen Besitz-
standes und Erwerb ehemaligen deutschen Eigentumes 
sollen die Taten sein, die ans dem »»sterblichen 
Wirken Schillers erblühe», getreu seinem Worte: 
„Unser ist durch tausendjährigen Besitz der Boden!" 

Wer sich zum deutschen Volke zählt, wer durch 
ein Werk der Volksliebe danken will für den unver-
siegbaren Born deutscher Geisteskraft, die ans de» 
Dichtungen Schillers die Gesittung einer ganzen 
Welt befruchtet, der trage am Schillertage einen 
Baustein bei zur Sicherung deutschen Volkstums in 
Oesterreichs Grenzen. 
Der akadem.-nat. Arbeitsausschuh. Graz. 

Die Hauptleitung der Südmark. 

g u r Landtagswahl . Die ÄuisteUung des 
£><rr» Dr. 31«gri zum Wahlwerber sür das zweite 
E klier Laudiaqsmandat hat im ganzen Unterland« 
freudigen Widerhall gewecki Namentlich i» Rohilsch-
Sauet tu unn, wo Herr Dr. Negri während der 
Zommermonat« als praktischer Arzt wirkt, wurde 
dies« Nacht ich! mit großem Jubel begrüßt. 
Wie man uns von dort mitteilt, wurde an Doktor 
Negri folgende Drahtung gesendet: „Herrn Doktor 
Eugen Negri, Arzt, Graz. Mit Jubel begrüße» wir 
sreidenkeitde» Saucrbrunii«r Ihre Kandidatur Wir 
hoffen, daß Ihre Wahl einstimmig «ttolg«» wird, 
aus daß wieder ein freier deutscher Vertreter des 
Unterlandes in die Landstube kommt dem die Ideale 
atademiicher Jugend noch nicht abhanden gekommen 
sind. Wir bitten um Ihre warme und ehr-
liche Vertretung unterer Interessen. Heil Dr. Negti! 
Miglttich. Johann Slointchegg, August Sloinschegg, 
Daniel Madile, Emil Lchwischag. Dr. Emil Treo, 
Lorenz Potoschnigg, Fras, Detilichegg. Anton Stern, 
Leitgeb, Ionisch, Anlon Ogrisegg, Julius Ogrisegg, 
l' iollif, Hans Walter. Vosou, Vidgaj, Rist, Wilhelm 
Berner, Dr. Kurtz. 

Landtagswählerversammlung. H»uie, 
SamStag abend findet im Speisksaalc des Deutsche» 
Hause« «ine Versammlung der Landtagswähler sta»̂  
»i welcher sich unser Landtagswahlwerber Herr Dr. 
Engen N e g r i den Wählern vorstellen wird 
Deutsche Landlogswühler erscheint in Massen bei 
dieser bschnchlige» Versammlung u:d bringet schon 
durch den zahlreichen Besuch der Versammlung zum 
Auvdiucke daß ihr die Anmaßungen der windischen 
LandtagSminderheit auf das schärfste veu,teilt nnd 
von unserem Abgeordnete» ein« rücksichtslose Be-
kämpfung derselben sordert. 

von Röder aber den hat er festgehalten, welcher daS 
von die Studenten gesagt hat." Und auch die Mutter 
schloß sich (IC. April) dieser höhere» Auffassung 
au. „Otto hat uns seine Duellgeschichte genau ge-
schrieben. Diesmal ist er unschuldig dazu gekommen 
und hat sich sür des Königs Ehre geschlagen, was 
auch der seinigen zugute kommt." 

Nach Absolvierung seiner Studien, seiner Mi-
litärpflicht und einer kurzen Praxis im Staatsdienste, 
der ihm durchaus nicht gefiel, übernahm er bekannt» 
lich die Verwaltung seines Gutes Kniephos und dort 
hauste er in der Umgebuug derart, daß man ihni den 
Spitznamen „der tolle Bismarck" beilegte. Daß er 
diesen Beinamen durch seine lose» Streiche verdiente, 
beweist schon der Umstand, daß man noch heute iu 
Pommern viel davon zu erzähle» hat. Gewiß ist, 
daß er ein tüchtiger Reiter war; er besuchte die 
Nachbarn, auch die entfernteren, zu Pferde und sein 
„ kaleb" — „ein großer, schneller Brauner"^— 
mußte ihn weit tragen, durch Tag uub Nacht. Auch 
schwere Unfälle sind gut bezeugt, erschütternde Stürze 
vou Roß und Mann im nächllichen Walde, bei 
raschem Ritte, die er alle erstaunlich glücklich über-
wand. Jede kraftvolle Beivegung und jede Betätigung 
der eigene» Stärke reizte ihn; an der Nordsee warf 
er sich dem Wassersport leidenschaftlich in die Arme, 
badend, segelnd, fischend, jagend, und erlebte iu 
seiuem Fischerboote ernsthasten Sturm. Zu Hause 
war er der Jäger und oft der Wirt und man trank 
»ud rauchte bei ihm stark, er liebte den Sekt und 
den Porter. Der Ruf vou seinen Gelagen wurde 
gewaltig. Wie weit er übertrieb, ist nicht wohl aus-
zumachen; man sah auch außerhalb, daß er viel 
vertrug. 

Und auch die Pistole spielte ihre Rolle, nicht 
nur in Ehrenhändeln, von denen sich einige Spuren 

Deutsche Wacht 

Die liberalen Slowenen und die 
L a n d t a g s w a h l . Die liberale» Slowenen haben 
iu einer geilet n abgehaltenen Wühlervei sammlung 
den Beschluß gesaßt, sich von der Landtagswahl am 
10. d. M zu enlhalle» und begründen dies damit, 
daß sie ihre Stärk« bereits bei der letzten Wahl 
kennen gelernt haben. Trotzdem soll jeder *ur Wahl 
kommen, bsiui noch im letzten Momente ist ein Ueber 
fall möglich 

Todes fa l l . I n Hörgas starb am Dienstag 
der k. u. k. Fähnrich des 15. Infanterieregimentes 
Herr Karl Weber nach langem schweren Leiden 
im 2i>. Lebensjahre. Die Leiche wurde nach Cilli 
überführt und am Donnerstag, um 3 Uhr nach-
mittags mit militärischen Ehre« am städtischen Fried-
Hose im Fauuliengrabe beigesetzt. 

T r a u u n g . Heute um 11 Uhr vormittag fand 
in der denlschen Kirche die Trauung des Herrn 
HanS H ö n i g m a n n, Kaufmannes in Eilli mit 
Fräulein Anna v g g e r s d o r s e r statt. Trauzeugen 
waren die Herren JuliuS Rakuich und Karl Teppej. 
Das Branlpaar trat eine Hochzeitsreise nach dem 
Süden an 

Verteidiger in Strafsachen. Herr Doktor 
K a r l Pe t r i t schek wurde über sein Anstichen in 
du Verteidigerliste des k. k. OberlandesgerichteS für 
Sleiermark, Kärnten nnd Kraut ausgenommen. 

Evangelische Gemeinde. Morgen, Sonn-
lag, findet »in 10 Uhr vormittags in der Christus, 
kirche ein öffentlicher Gottesdienst statt. Um 9 Uhr 
wird für die Schuljugend ein Schnlgottesdienst ge-
halten werden. — Am Montag abend versammeln 
sich Glaubensgenossen mit ihren Freunden im Londer-
zimnier des Hotels Erzherzog Johann zn gemüt-
lichem Beisammensein. — Am Mittwoch findet um 
4 Uhr nachmittags im evangelischen Gememdesaale 
eine Arbeitsstunde des evangelischen FraueuvereineS 
statt, zu deren Beginn Herr Pfarrer May einen 
Vortrag über die „Theorien von der Entstehung der 
Welt" halte» wird. 

Verzehrungssteuer-Abfindungsverein 
für Tilli und Umgebung. Da mit dem 
1. Jänner die dritte Abfindnngsperiode abläuft, 
nahm der Verein am Mittwoch im Gasthause zur 
Krone die Abfindungsverhandlung vor. Der Reprä-
sentant, Herr Anton Nenbrnnner eröffnete die Ber-
sammlung und erteilte dem Finanzwach Oberkommissär 
Herrn Voh das Wort. Herr Voh verlas die gesetz-
lichen Bestimmungen, erläuterte dieselben und ersuchte 
die Versammelten einen Repräsentanten nnd einen 
Stellvertreter desselben zu wähle». Es wurde der 
Antrag gestellt die Herren Neubrnnner und Gustav 
Stiger, welche das Vertrauen, das der Verein bi»« 
her in sie gesetzt hat, stets im vollste» Maße gerecht, 
fertigt haben, wieder zu wählen. Herr Kollenc stellt 
hieraus den Antrag, .an Stelle des Herrn Stiger 
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einen Slowene» zu wählen und schlägt Herrn Jesernik 
vor. Herr Kolenc begründet seiuen Antrag damit, 
daß dem Vereine auch Slowenen angehören, inid 
sügt hinzu, daß, wenn seinem Antrage nicht statt« 
gegeben werde, die Slowenen ihre Unterschriften ver-
weigern und die Versammlung verlassen würden. 
Herrn ttolene wurde ganz treffend erwidert, daß der 
Verein ein rein wirschaftlicher sei. in den kein« 
politischen Angelegenheiten gezerrt werden dürfen. 
Die hierauf vorgenommene Wahl hatte solgendeS 
Ergebnis: zum Repräsentanten wurde einstimmig 
durch Zurus Herr Anton Neubruuuer gewählt, zum 
Stellvertreter wurde mittelst Stimmzettel Herr Gustav 
Stiger gewählt. Aus Stiger entfielen 105 auf 
Jesernik 11, auf Cvnfidenti 7 Stimmen. Wir haben 
die ersreuliche Bemerkung gemacht, daß sich die meiste» 
Interessenten aus der slowenische» Landbevölkerung 
durch die Tiraden eines Hetzers nicht verführen ließen 
und taten, was ihnen recht und nützlich schien. Die ' 
Verhandlungen ivurdeu vom Oberkommissär Herrn 
Boh in objektivster Weise gesührt. 

Cillier Männergesangverein. DemCillier 
Männergefangvcreiiie bot daS NameitSfest seines ver« 
dienstvollen ObmanneS, deS Herrn Karl Teppey, 
einen willkommenen Anlaß, diesem einen Beweis der 
Liebe und Verehruug z» gebe», welche ihm von den 
Sängern gezollt werden. Am Abende des 3. d. M . 
brachte der Verein dem lieben Vorstände vor dessen 
Wohnung in der Karl Traun-Gafse ein Ständchen, bei 
welchem die Männervollgesänge „Nachtzanber" von 
Storch nnd „DaS Wild und die Wildara" von 
Wagnes zum Vortrage gebracht wurden. Hierauf 
versammelten sich die Sänger in ihrem UebuugS-
zimmer im Deutschen Hanse, um verehrt mit Herrn 
Teppey in fröhlicher Rnnde die N.rmeuSfeier zn be-
gehen. Herr Dr. Zangger widmet« dem Wirken des 
liebenswürdigen Vorstandes warme Worte der An-
erkennung und hob dabei besonders dessen Verdienste 
um die Durchführung des glänzend verlansenen 
60. Stiftungsfestes des Männergesangvereines. ge-
bührend hervor Seinem Wunsche, Herr Tepveq 
möge noch viele Jahre mit gleilier Kraft da« 
Schisslcin des Vereines lenken, sttminten die Sänger 
mit srendigen Hcilrusen bei. Diese fröhliche Zusammen-
knnft bentttzte der Cillier Turnverein, um fein, dem 
Männergesangverein zur Feier des 60jährigen Be« 
stel>ens gewidmetes Ehrengeschenk zn überreichen, 
nachdem verschiedene Hinderuisse es nnmöglich ge« 
macht hatten, dies am Jubeltage selbst tnu zu 
können. Der Sprechwark deS Cillier Turnvereines, 
Herr Dr. Georg S'vberne. wies in seiner Ansprache 
ans die völkische Tätigkeit der Tnrn nnd Gesang« 
vereine hin und gab der Hoffnung Ansdruck, vaß 
beide Vereine, immerdar frenudschastlich verbunden, 
ihre nationale Tätigkeit entfalte» mögen. Das Ehren« 
geschenk, ein prächtiges Kneipbanner wnrde mit 

erhalten haben — anch sein erster politischer Ar-
tikel endet mit einem deutlichen Winke ans das Duell; 
viel mehr: seine Gäste hat er nach glaubhaften! 
Berichte, wenn sie trotz seines Widerraten» ein frühes 
Aufstehen verabredet hatten und es dann nicht eiu-
hallen wollie», oder wenn ihre Toilette gar zu 
lange dauerte, durch Pistolenschüsse vom Hose her 
gemahnt, so daß die Kugeln de» Kalk der Zimmer-
decke auf die Säumige» »iederregueu ließe». DaS 
war. da seine Hand sicher war, eine gefahrlose 
Neckerei, nnd gefahrlos, aber empfindlich mochle es 
dem Herrn v. Lettow fein, als er, von seinem hes-
lig widerstrebenden Witte zu abendlicher Heimfahrt 
endlich losgelassen, draußen entdeckte, daß Bismarck 
ihm einen Strangschläger vor den geliehenen Wa« 
gen hatte spannen lassen: so kam er doch erst deS 
Morgens zn Hause an, der Verlassene aber lachte 
sich ins Fäustchen. Noch 1846 erschreckt« er in 
Kniephos einen nuschuldigeu. etwas furchtsamen alten 
Freund unbarmherzig, indem er „iu einer dunklen 
Stjtbe. während „Peter Busse" den Mondschein 
betrachtete, dicht neben ihm, doch ungesehen, eine 
leere Champagnerflasche ans dem Fenster wars. 
welches der Gnte für einen Schuß hielt und sein 
Leben gefährde! glaubte"; die eingeweihte junge 
Fratt v. Blankenburg lächle dem Betroffenen ins 
Gesicht, als er ihr ernsthaft, unter ernsthaftem Mit-
reden ihres Mannes und des Schalkes Bismarck. 
den bedenklichen Vorfall schilderte. Es gab auch be-
deuklichere: Zwanzig Jahre später erinnerte R. von 
Thadden den Bnndeskanzler an die Stelle, wo ihm 
und seinen zwei Gesährte» der Bauer Hermann 
Schnuchel mit seinem Fuhrwerke nicht ausweichen 
gewollt, aber als Sieger da« Feld behauptet hatte, 
während BismackS Wagen in Stücke ging. 

Später lehrte Bismarck zur Beamlenkarricre 

zurück, doch bedrückle ihn der Zwang des Dienstes 
derart, daß man mit ihm uuzusriedeu wurde und 
der Oberpräsident eine eigenhäudige Verfügung an 
ihn mit den Worten begann: „M i r ist schon manches 
im Leben vorgekommen, aber »och sein Rescudariu« 
mit dreinndsechzig Resten." So kam eS bald zum 
Bruche. Nach mehrfacher Urlaubsverlängerung wurde 
ihm zur Erwägung gegeben, ob seine hänsliche» 
Verhältnisse mit geregeltem Arbeiten beim Kollegin« 
vereinbar seien, und als er dann um die Erlaubnis 
zum Uebergange zur Regierung in Stettin bat, er» 
hielt er sofort den Bescheid, daß dagegen nicht« 
einzuwenden sei. I n Wirklichkeit war die Trennung 
noch etwas schroffer als die Akten ergeben und es 
wird erzählt, daß Bismarck Tag« zuvor ans dem 
Wattezimmer deS Oberpräsidenlen mit einer dra« 
stischeu Aeußerung fortgegangen sei. Zn einer Be-
schäftigung bei der Stettin» Regierung kani e« 
übrigens nicht, Bismarck blieb auf seinem Gute. 

I n diese Zeit nun fiel seine beginnende Be« 
schäftigung mit politischen Dingen, die damals überall 
lebhafter erörtert wurde»; es begannen die Ver-
sassnngSkämpse, die Gegensatz« zwischen den konsti-
tntionellen Taten verlangenden Liberalen und den 
ständisch Gesinnten. Bismarck kam in nähere Be-
riihrnng mit Ernst v. Biilow, v. Thadden-Trieglaff 
und anderen. I n dieser Periode begann aber auch 
eiue starke innettiche Entwicklung BisinarckS, Welt« 
anschaunngskämpse, die ihn Jahre hindnrch beschäf-
tigt haben und über die er namentlich in der Zeit, 
als er sich um seine spätere Frau bewarb, sehr ein-
gehend sich ausgesprochen hat. Bismarck war in 
nahen Verkehr zu dem pietistischen Trieglasfer Hause 
getreten, während er selbst Pautheist war und seinen 
neuen Freunden als Ungläubiger galt. 

Bald erwachte in ihm der politische Ehrgeiz 
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größter Freude in Empfang genommen. Nachdem 
Herr Borstand Teppei den Rednern und allen 
Sängern herzlich gedankt hatte, gab es noch manch 
fröhlich Lied und manch launigen Trinkspruch, von 
denen besonders der des Herrn Jakowitfch hervor-
gehoben sei, da er stürmische Heiterkeit auslöste. Die 
Hausmusik de« Bereines trug zur guten Stimmung 
das ihrige nach Kräften bei und erst in sehr später 
Stunde trennte sich die Sängerschar. Heil Teppey! 

MufiKvereinsKonzert. Donnerstag den 
4 November 1909, um 6 Uhr abend». fand im 
großen Saale de» Cillier Musikvereine» ein erläu-
ternder Bortrag des Herr» Dr Anton R o j l c über 
fein Werk „Es muß sein" statt Der Bortrag war 
sehr gui besucht und e» kann mit Freuden festgestellt 
werden, daß alle Anivesendeu den überaus lichwollen 
Ausführungen de» Bonragenden mit größter Auf-
merkfamkeit folgten. Wir halten es für sehr angezeigt, 
daß auch in Hinkunft vor wichtigen Musikveranstal-
tungen derartige BorlereitungSabende stattfinden. 

Musikschule. Heute. SamStag den 6 No 
minder 19u9 hält der berühmte Musikpädagoge 
Jacque» dal Aoce (Genf) an der k. k. Akademie 
für Tonkunst in Wie» eine» von Darstellungen seiner 
Schüler begleiteten Bortrag über „Musikalische Er-
ziehuiig und rythmische Gymnastik". Zu diesem Vor-
trage komme» Musiker aus allen Teilen deS Reiches 
um die dort empfangenen Anregungen weiter zu 
gebe» und zu verwerten. Unter diesen Umstünden 
hat es auch der Cillier Musikverein für angezeigt 
gehalten, Herrn Musiklehrer Ernst Ekel als feine» 
Vertreter zu diesem vom musikalisch pädagogischen 
Staudpunkte aus überaus wichtigen Vortrag zu ent-
senden. 

Cillier Gewerbebund. Am Montag um 
8 Uhr abends findet im Gasthaus zur Traube eine 
Generalversammlung statt, bei welcher sehr wichtige 
Angelegenheiten zur Sprache kommen werden. Bou-
zihliges Erscheint» wird dringend gewünscht. 

HandelsKränzchen. Die deutschen Handels-
angestellten CilliS veranstalten im kommende» Fasching, 
und zwar am 15. Jänner 1910, ein Kränzchen. 
Nach den schon jetzt getroffenen Borbereitungeu zu 
schließen, verspricht dasselbe ein glänzendes zn werden. 

Theaternachricht. Am Donnerstag den 
11. November findet in unserem Stadtheater eine 
S c h i l l e r s e i e r statt. Zur Erinnerung an Friedrich 
Schillers 150. Geburtstag wird bei festlich beleuchtetem 
Hause daS unvergängliche Werk des Dichtersürsten, 
..Maria Stuart" aufgeführt. Die Aufführung ist 
in sorgsältigster Weise vorbereitet. Für diese Aus-
führung gibt sich in der Bevölkerung das regste 
Interesse kund, und empfehlen wir, sich rechtzeitig 
die Plätze zn besorgen. 

Schwurgericht. Da» Oberlandesgericht in 
Groz hat bekannt gegeben, daß die Schwurgerichts-

der sich aber erst kurz vor seiner Verlobung mit 
Fräulein v. Putlkamer ersüllte, indem ihn die säch> 
fische Ritterschast im Jahre 1847 in den vereinigten 
Landtag wählte. Bald danach kam es zu seinem 
berühmten Zusammenstoße mit Wincke, bei dem man 
aus ihn aufmerksam wurde, wenn er auch in der 
Sache nicht gerade glücklich war; auch seine weiteren 
Reden machten bei aller Rückständigkeit seiner An-
sichten ans Freunde und Gegner den Eindruck, daß 
mit ihm als Zukunftspolitiker zu rechnen sein wer>>e. 
Daß er übrigens von de» Leuten, die in ihm ihren 
besten Vertreter sahen, selbst nicht besonders hoch 
dachte, um so mehr aber von sich selbst hielt, geht 
aus einem seiner Briefe an seine Braut hervor, in 
welchem er von den Landjunkern seiner Heimat, als 
Leuten ohne Semeingeist, als geschästSuutauglich oder 
mattherzig spricht und von sich sagt, daß er alle 
diese Fehler in geringerem Grade besitze. Der eigen!-
liche Kamps begann erst später. Der Landtag wurde 
diesmal bald geschlossen und Bismarck hatte nun 
die Zeit, seine Hochzeit mit Johanna v. Puttkamer 
zu seiern und die Hochzeitsreise anzutreten. Erst die 
Märzereiguisse dcS nächsten JahreS brachten ihn 
wieder in da» politische Leben. 

M i t diesem Abschuitte schließt aber auch die 
Jugendgeschichte deS „tollen Bismarck" und mit 
Riesenschritten sührte ihn sein nie ruhender Geist 
jener Höhe entgegen, auf die er sich durch eigene 
Kraft geschwungen hatte und die nicht nur sein, 
sondern jede» gebildete Bolk mit Bewunderung er-' 
füllte. v . 

Gedenket 
Met te» nnd Lega t e» ! 

Aotfth» Macht 

sitzungen in Cilli im nächsten Jahre am 17. Jänner, 
11. April, 4. Ju l i und 17. Oktober beginne». 

Ein windifch-klerikaler Skandal. Von 
der hohen Stufe, auf der die windische Litteratur 
steht, kann sich jeder leicht ein Bild machen, wenn 
er sich der Mühe unterzieht, eiuigemale die slo-
wenischen Zeitungen durchzusehen. Der rohe Ton, 
die gemeine Schreibweise wird jedem Gebildeten diese 
Mühe bald verleiden und er wird mit Eckel diese 
Preßerzeugnisse, an dencn die „Intelligenz" des 
Volkes arbeitet, wegwerfen. DaS höchste was aber 
auf dem Gebiete der wiudifchen Litteratur bisher 
geleistet wurde, ist ein Buch, das der Laibacher 
Bischof Jeglic herausgegeben hat. Dieses Schandwerk 
betitelt sich .Zt-ui »<»» in »evesUim'" („Den Braut-
leute»"). Ein. zweites derartig schamloses, jedem 
SittlichkeitS- »ud AustaudSgesühl hohnsprechendes 
Werk dürste wohl kaum existieren. ES ist ganz un-
möglich de» Inhal t auch nur andeutungsweise hier 
wi:derzugcben. Lignorius ist gegen denjenigen, der 
aus diesem Bnche spricht, weit zurückgeblieben. Der 
gollgeweihte Schreiber bringt da Dinge zur Sprache, 
vor denen cin Korporal erröten könnte. Der „Slo-
venski Narod" bezeichnet dies als einen „öffentlichen 
Skandal der schlimmsten Sorte". Nur dies eine 
wollen wir verraten, der geistliche Hirte bespricht in 
diesem samosen Werke daS geschlechtliche Zusammen-
leben der Eheleute in „verbessertem" liguorianischeu 
Stile; eine Schweinerei im wahren Siuue des 
Worte». Zum Glücke ist an der Laibacher windischen 
Jugend nicht viel mehr zu verderben. Der „Slovenski 
Narod" sagt, es mache den Eindrnck, als ob das 
Buch eine alte Hebamme geschrieben hätte. Wie wir 
hören, soll das Werk bereits beschlagnahmt worden 
sein. 

Dr. Kukovee Advokat in Cilli. Die 
Eroberung Cillis, das ist der Kampfruf der windische» 
Parteien. Wenn sie sich auch gegenseitig bis auss 
Messer bekämpfen, iu diesem Punkte sind sie einig. 
Nnn verlegen die Führer der untersteirifcheu win-
discheu Parteien ihr Hauptquartier nach Cilli. Nach-
dem schon kürzlich Dr. Beukovik seine Uebersiedluug 
nach Cilli angekündigt hatte, wird nun auch Doktor 
Knkovee sich als Advokat hier niederlasse». Wir 
werde» also das zweiselhajte Vergnügen habe», den 
Kampf um die Herrschaft über das Volk und die 
windischen Klienten aus nächster Nähe beobachte« zu 
können. Einschüchtern kann uus dieser Zuzug win-
bischer Heersührer wohl «icht; wir werden unser 
Hausrecht «ach wie vor zu wahren wissen. 

Vom Schnellzug überfahren. Am 
Donnerstag früh hat ein Schnellzug iu Sagor de« 
Südbahnkondukteur Jakob Schramme! Übersahren. 
Dem Kondukteur wurde der linke Arm abgerissen, 
anßerdem ist er an der linken Gesichlshälslc schwer 
verletzt. Schrammet wurde in das Laibacher Kranken-
Hans gebracht. 

Für Oesterreichs deutschnationale 
Presse . I n richtiger Erkenntnis des Umstände», 
daß unsere nationalen Kämpfe nur da»» zum Siege 
geführt werden könne», wenn uns eine starke und 
einflußreiche Presse zur Verfügung steht, ist nnn ein 
die ganze Ostmark umspan»t»der Verein der „Robert 
Hamuierling Verein" gegründet worden, der es sich 
zur Ausgabe macht, die deulschnalionale Presse zu 
schirme» und zu sördern und ihr jene Stellung zu 
verschaffe», die ihr nach dem Einflüsse des deutschen 
VolkSgedankenS zukommt. Betrachtet man die unge-
heuren Mittel, welche die schwarze und rote Jnter-
nationale in der oft rücksichiSwidrigste» Weise sür 
ihre Presse aufdringen, fo kann uns doch mit Rück-
sicht auf die stet» opferwillige Bereitschaft unserer 
Volksgenosse» nur die Hoffnung erfülle», daß unser 
„Robert Hamerling Verein" fein schöne» Ziel auch 
ganz erreichen wird. Durch völkische Kleinarbeit hat 
die deulschnalionale Bewegung in der Ostmark ihre 
heulige Bedeutung erlangt und die völkische Klein-
arbeit de» „Robert Hamerling-Vereineö" soll ihr 
nun auch eine ihrer Bedeutung entsprechende Presse 
verschaffen. Wenn der klerikale PiuSverei» nach kaum 
dreijährigem Bestände heute eine Mitgliederzahl von 
115.000 erreicht hat; so muß es doch auch un» 
Deutschnationalen möglich sein, eine annähernde Zahl 
zu erreichen. Un» kann uur eine nationale, durch und 
durch freiheitlich, von Deutschen, für Deutsche ge-
schriebe»« Presse genügen, eine Puffe, welche deutschen 
Geist, deutsche Sitte, deutsches Empfinden zum Au»< 
drucke bringt. Die „öffentliche Meinung" daif nicht 
wie bisher von volkssremde» Elementen gemacht und 
un» ausgedrängt werden. Der „Robert Hamerling-
Verein" ist ein »ichtpolitischer Verein, Mitglied kaiin 
jeder Deutsche (Arier) ohne Unterschied de» Geschlechte» 
werden. Auch ganze Körperschaften können dem 
Vereine al» Mitglieder beitreten Der Mitglied»-
bettrag beträgt für ordentliche Mitglieder monatlich 
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mindestens 20 Heller, für unterstützende Mitglieder 
monatlich mindesten» 2 K Teilnehmer bezahlen 
monatlich 10 Heller, wobei je zehn Teilnehmer zu 
einer Gruppe zusammentreten. I n Orten, wo mindesten» 
10 Mitglieder des „Robert Hamerling-Vereine»" 
wohne», kann eine Ortsgruppe gegründet werden. 
Die Beitrüge sind nach Vorstehendem derart niedrig 
gehalten, so daß es wohl jedem Volksgenosten mög-
lich ist, dem Vereine beizutreten. Jeder, der ei» 
Interesse an der Erstarkung des deutschnationale» 
Gedankens hat, muß e» sich zur Pflicht machen. 
Mitglied des Vereines zu werden und allerort» für 
den Verein neu« Mitglieder zu werben. Wenn jeder 
Volksgenosse seine Pflicht erfüllt, so wird eS dem 
„Rodelt Hamerling-Vereine" bald gelingen, eine 
Presse zu schaffen, die aus unserem BolkSempfinden 
zu unsere»! Bolke spricht. Die Kanzlei des Bereines 
Wie» XVII I , Währingerstraße 113, versendet auf 
Bedangen Satzungen und Anleitungen zur Gründung 
von Ortsgruppen. Bolksgenossen! Tretet unentwegt 
dem „Robert Hamerling Bereine" bei, gründet an 
allen Orten Ortsgruppen, nehmt euch ein Beispiel 
an dem klerikalen Piusvereine, der beieits 115.000 
Mitglieder zählt und dem der „Robert Hamerling-
Verein gleichkommen muß. 

Der grohe slowenische Krach in Schön-
stein. Hiezu schreibt «och der Stajerc: Wie be-
kannt hatte der Konkurs in der pervakischen Fabrik 
Ivan BoS » jakS in Schönsttin not andere Kon 
surfe zur Folge. So kam der bekannte Pervake 
Jose R a j l t e r , einer der Mächtigen von Schönstein, 
in Konkurs. Heute aber gedenkt er »och Agram 
zu übersiedeln und dort einen Holzhandel zu be 
ginne» . . . Bei dem exekutive» Verlause »>er Tisch 
lerei L a m p r e ch t in Schönsttin fiel die Posojilnica 
mit 45 000 Kronen durch. Ebeuso verlor sie beim 
Verkauie der Wäschesab» k V o l k 30.i 00 Kronen 
Auch bei Rajster wird sie viele Tausende verlieren. 
Ein Geldinstitut, du» so gewissenlos handelt und 
wirtschasiel, verdient wohl einen anderen Namen 
Aber damit ist r» »ich! zu Ende Die aus dieie Weise 
schon verschuldete Posojilnica kaufte au» der Kon-
kursmasic Ivan BoSnjak» dessen Fabiik. Für diese 
Fabiik wollte der Fabrikant undBüigermeisterHans 
Woschnagg 70 000 K onen geben. fad ist schon 
wahnsinnig, was diese Posojilnica treibt. Ivan 
Bosn'ak ist hier ja über 3O0.0V0 schuldig. Diese 
Schuld ist zwar auf seine Realitäten intabliert, al>cr 
die Posojilnica wird bei ihm sich r über lOO.Ol)«» 
Kronen verlieren. Hai doch selbst de> Notar Binz. 
Kolschck als Zeugt aiigegebc!'. dem die Gläubiger 
Bosnjak» nur 9 v. H. Entschädign >g bekommen 
werden. Die Schuldscheine des »rffierS Ivan 
Bosnjak sowie die des Dr F>a»; M a y e r , der zur 
gcjuhlvollste» Zcil Rbanu ( j ; der Poiojilnica war, 
sind nicht» wert. Diese Schuld scheine können sich 
die Einleger dsr Posojilnica hinter den Spiegel 
stecke». Schon deshalb sind die Schuldscheine nicht» 
wert, weil die Bosnjak'sche Fabrik doppelt so hoch 
geschätzt wurde, als sie wert. Selbst der Vorsitzende 
de» Gerichte», LandesgerichtSrat Kotzia», bemerkte, 
daß ihm da» Vorgehen Bosnjak entsetzlich und Ulf 
begreiflich vorkomme. Ja, solche Sünde» an dem 
Bermögen de» atme» slowenischen Bauer» haben die 
pervakischen Führer in Schönstem durch Jahre bt-
gangt». Znerhört sind diele Sünden, die sie an 
sremdem, blutig verdientem Gelde begingen. Und zu 
solchen Leuten soll das Volk Vertrauen haben? 
Besser würe es, jeder würde sein Geld in» Wasser 
wersen, als Leute von dieser Sorte süttern. Eine 
recht eigentümliche Rolle spielt bei dieser Angelegen-
heit auch der Revisor I o st in Cilli. Unter Eid ein-
vernommen, erklärte Herr Sparkaffedirektor Kasper, 
daß die Revisionen dieses oberflächlich waren. Wenn 
Jost nur ein wenig Ersahrnngen in buchhaltetischem 
Wesen besäße, so hätte er in den Büchern derPoso-
jilnica die pervakischen Sünden und die betrügerischen 
Bilanzen und Radierungen finden muffen. Direktor 
Kasper hat die Angelegenheit aufgedeckt. Jost hat 
aber nichts gesehen, obgleich er als VolkSrat der 
„Rarodna straiika" ein wanne» Her; sür Leiden der 
Slowenen haben muß, die diese» Leuten ihre blutigen 
Kreuzer anvertrauten. Die Schiusleiner Posojilnica 
ist nach alledem vollkommen erschlagen. Die Ein« 
leger werden große Mühe haben, einige» von ihrem 
Gelde zurückzubekommen. Der Kurator und perva-
Fische Ehienmann Ivan Bosnjak sagte vor dem Ge-
richte, daß ihn die Cillier Posojilnica um alle» 
Kr:dit gebracht habe, denn diese hätte im Jahre 1908 
alle seine Vorräte mit Beschlag belegen laffen. Auch 
die Cillier pervakische Posojilnila hat dabei mehrere 
tausend Kronen verloren. Die Pervaken sind in 
großer Ratlosigkeit. Kein Wunden! Sie fürchten 
da» Volk, dem sie mit nationalen Phrasen sein Geld 
abgenommen haben, um e» in einen gefräßigen, 
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offenen Rachen zu werfen. Der Zusammenbruch ist 
gekommen. Er wird tauge fühlbar lein." 

Verhaftung eines Offiziers wegen 
H o c h v e r r a t . Ein Leutnant italienischer Nationa-
lität vom 47. Infanterieregimente war von Görz 
nach Marburg zur Ablichtung der Ersatzreservisten 
kommandiert worden. Bor einigen Tagen befand er 
sich abend« in einem Gasthause, wo er sich vor 
einer Gesellschaft von Gästen seiner italienischen 
Nationalität rühmte. Dann rief er anS: I m Falle 
eines Krieges zwischen Oesterreich-Ungarn und Jta-
lien werde er der Erste sein, welcher Italien Spi-
ontudirnste leistet! Diese Aeußerung eines k. n. t. 
Offiziers rief begreiflicherweise eine bedenterde Auf» 
regung hervor. Die Darstellung dieser Szene wurde 
natürlich weiterverbreitet, bis sie auch einem Ge-
schästsmanne M . zu Ohren kam, der von jenem 
Borfalle bei der Militärbehörde die Anzeige erstattete. 
ES wurden sofort die Zeugen jener Szene militür> 
gerichtlich verhört; einer von ihnen würd« in der 
Nacht geweckt, um zum Berhbre zu kommen. Der 
Leutnant aber wurde unter der Beschuldigung deS 
Verbrechens des Hochverrates verhaftet und dem 
Garnisongericht eingeliefert. 

Wozu sich die deutsche Sprache eignet. 
Am 2. November war in einem Grazer Blatte die 
Ankündigung einer Weinversteigeruug zn lesen, die 
am 4. November in der Kolos stattfindet. Der An» 
kündiger ist der bekannte Deutschenfreffcr nnd poli-
tisch« Hetzagitator Pfarrer Johann Vo^rin aus 
St . Barbara. Deutsche Käufer zu dem gesammelten 
Kollektivivei» heranznlocken, dazu sind die deutsche 
Sprache und deutsche Zeitungen gut. Wenn diese 
Herren ihre Weine usw. an den Mann bringen 
wollen, dann müssen sie sich an die zahlkräftigen 
deutschen Känfer wenden und diese ans alle mög-
lichen Arten heranlocken, während solche sonst mit 
Steinen beworsen und in der windischen Weltsprache 
beschimpft werden. .Herr Boffrin ist derselbe, der 
jenen Bauern, die bei den Wahlen nicht in sein 
Horn bliesen, drohende Briese schrieb und sich in-
folge seines BorgehenS auch eine Anklage wegen 
MajestätSbeleidignng zuzog, der er aber schließlich 
entging. 

20.000 Kronen beträgt der Haupttreffer der 
Südmarklotterie, deren Ziehung bereits am 11. No-
vember d. I . stattfindet, und der auf Grund beson-
derer Ermächtigung auch im baren Gelde ansbezahlt 
werden kann. Das ist aber nicht die einzige Ge-
winnstmöglichkeit, die die überaus reiche ausgestattete 
Südmarllotterie bietet. Dem Haupttreffer folge» 
weitere Treffer im Werte von 1000, 200, 100, 80 
und 60 Uronen. Insgesamt 300 Haupttreffer und 
nicht weniger als 4800 Nebentreffer im Werte von 
20 und 10 Kronen. Dabei verfolgt die Lotterie 
einen ausgesprochen wohltätigen Zweck, denn ihr 
Erträgnis kommt verarmten und notleidenden Hand-
werkern und Banern zu Gute. Versäume daher 
niemand, sich ein Los der Südmarkloiterie zu kanfen, 
die bei allen Ortsgruppen, in den Tranken nnd 
Wechselstuben zu haben sind oder durch die Leitung 
der Lotterie, Wien IX/4, Dreihackengasfe 4, bezogen 
werden können. 

Ein neues Schreiben Roseggers. 
( Z w e i M i l l i o n e n f ü r den Schutz der 
Deutsche» i n Oe>1 erreich.) Peter Rosegger, 
der unermüdlich sür seine Stiftung wirkt, hat folgendes 
neue Schreibe» «lassen: „Immer wieder habe ich 
Grund, daran zu erinnern, daß die „Roseggersitftung-
(der Name ist nicht von mir) zu Ehren der Reichen 
und Wohlhabenden erfunden worden ist. Allerdings 
haben die ersten Zeichner, als nicht gerade jenen 
bevorzugten Ständen angehörend, ein irreführendes 
Beispiel gegeben. Wir haben aus de» Kreise» der 
Reichen glänzende Vorbilder auszuweisen, aber sie 
bliebe» bisher beinahe in Minderzahl, während die 
ärmeren Gruppen mit Begeisterung wetteisern, durch 
Sammlungen in mancherlei Foim Bausteine aufzu-
bringen, schmerzlich rühiend ist eS oft zu sehen, wie 
arme Leute sich daS Notwendige absparen, um für 
ihr geliebte« deutsches Volkstum das Scherflein der 
Witwe beizutragen. Schon manchmal war es mir, 
als müßte ich ihnen zurufen : Brüder! Schwestern: 
I h r leistet jahraus jahrein so viel für die deutschen 
Schutzarbeile», daß ihr diesmal ruhig zur Seite 
stehen möget, um den Reichen und ihren Anstalie» 
gebührenden Vortritt zu lassen. Aber dar», kam mir 
wieder die Besorgnis, ob nicht am Ende auch vie 
letzieren so bricheiden im Hintergründe stehen bleiben 
könnten, daß wir bei unserem Opferstock vereinsamt 
bliebe» und uuser Weik mißlungen ivärel So haben 
wir doch auch die bescheidenen, aber edle» Gaben der 
Kleinen dar.kbar angenommen und sie werden voller 
Segen sein. I m Sinne meines ursprünglichen Ge-
dankt»« aber ist eS nicht erwünscht, wtn» die Sammcl-

bausttint den Wohlmögrnden Rang und Ehre ab-
lausen wollen. Oder sollen wir den Plan er« 
weiter» und die Sammlung nicht eher schließen, als 
bis volle tausend einheitliche Bausteine von wohl-
habenden Personen und Instituten gezeichnet sind? 
Daß sie noch kommen, die von uns so sehnlich 
Herbeigewünschte», da« ist kein Zweifel. Nach mein«r 
Wahrnehmung haben bisher viele nur »icht Gelegen« 
heil gehabt, über unser bedeutsames Werk sich recht 
zu orientiere». Wir si»d beim fechShunderste» Bau-
stein angelangt und erfreuen uns einer gezeichnete» 
Summe von einer Million zweimalhunderttauiend 
Kronen. Um den Rest — nicht wahr, ihr lieben, 
glücklicheren Volksgenosse» — um den Rest braucht 
mir nicht bange zu sein'/ Krieglach, 29. Oktober 1909. 

Peter Rosegger. 
Glückliches Oesterreich! I n Oesterreich 

gibt es zurzeit 30 Minister in Pension, die seit dem 
Jahre 1»93 da« nette Sümmchen von 1 220.003 K 
a» Ruhegehalt bezogen. Diese Summe beinhaltet aber 
nur die gesetzlich gebührende Pension. I » Wirklichkeit 
erhöht sich der genannte Betrag um ein ElklecklicheS, 
da sich einige Minister im Gnadenwege im Besitze 
einer erhöhten Penston befinden. 

P e t t a u . ( E i n v e r u r t e i l t e r R a u f b o l d . ) 
Vor einiger Zeit wurde der 2.',jährige, nach Goritzen 
bei Pragerhof zuständige Anlon Predikaka vom Be-
zirksgerichte in P<»au wegen Rauserei zu drei Wo-
chen Arrest verurteilt und beaustragt, am Die»Slag 
den 2. November seine Strafe anzutreten. Er kam 
am Vormiitag des genannte» Tage« zum Strafgericht 
und meldete «ich beim Ke> kermeister. Dieser mußte 
ihn vorschriftsmäßig abweisen, da Predikaka sich in 
angeheitertem Zustande befand, worauf dieser den 
Kerkermeister besch inpste und sich entfernte. Die 
SichcrheitSwache wurde hievon verständigt und mußte 
de» mittlerweile ganz berauschten Predikaka in Ge-
wahrsam nehmen. Am 3. November früh wurde bcrr 
selbe vom Polizeiarrest, wo er seinen Rausch aus-
geschlafen halte, dem Gerichte überstellt. 

P e t t a u . (Lüdmaik-Abend.) Am 17. ds. wird 
im großen Kastno-Saalc ein Siidmark-Abend im 
größeren Stile veranstaltet. Außer Vorträgt» der 
Stadlkapelle und sür den Abend mundai.liche Bor-
träge, die Versteuerung von 100 Flaichen Wein 
sowie ein Tanzkränzchen geplant. 

verstorbene im Monate Oktober 1909. 
Anna Schmid, Sind. 3 Jahre alt. 
Franz Be», 69 Jahre alt, OrtSarmer au« Laak. 
Anion Platner, 1 l Jahrr alt, OrtSarmer aus Sankt 

Paul. 
AloiS Lnpan, 73 Jahre alt, OrtSarmer aus Kagoije. 
Paula Guna, L4 Jahre alt. Köchin auS Trifail. 
Maria Luppan, 41 Jahre alt, Gesellschafterin auS 

Eilli. 
Ursula Kaiiciiik, 57 Jahre alt. Taglöhneri» au« 

Weixeldorf. 
Juliana «olar, 54 Jahre all, Krämen» aus Eilli. 
Martin Velenöek. 49 Jahre alt, Besitzer auS Ostrozuo. 
Josef Pfeifer, 40 Jahre alt pensionierter Bergmann 

auS Maria Graz 
Katharina Ukowitz. 51 Jahre alt, Piivate auS Cilli. 
Moriz Schachenhofer, 31 Jahre alt, Kapellmeister 

in Cilli 
Josef Koroschetz, 56 Jahre alt. Sladtarmer äuS 

Cilli. 
Franieka Rojc, Bedienerin aus Cilli. 
Th«rsia Kespret, 43 Jahr« alt, ArbeiterSgaltin aus 

Umgebung Cilli. 
Maria Tischler. 5u Jahre alt, KausmannSwitwe 

auS Tüffer. 
Josef Zager, 75 Jahre alt, Gemeindearmcr auS 

Umg'bung Cilli. 
LukaS Rojnik, 45 Jahre alt, Bäckergehilse auS Cilli. 

Herichtslaal. 
Unverfrorenheit eines slowenischen 

Adookatursbeamten. 
Der slowenische AdvokatnrSbeamte Martin Polic 

bei Advokaten Dr. LeScnik in St. Leonhard in W.»B. 
hatte gegen den Aanzltsten des dortigen Bezirks-
gerichtcs Franz Dernatsch die Strafanzeige deS 
Inhaltes erstattet, dieser habe den Kläger (Polic) 
aus dessen Ersuchen um Einsicht in einen Gerichts-
oft gesragt, ob er die Vollmacht habe, und als der 
«läger antwortete er habe keine, und es sei ihm 
gleich, wen» ihm Dernatsch den Akt nicht geben 
wolle, habe ihn dieser mit den Worten: „Der ist 
grob, er kommt mit Grobheit her!" öffentlich und 
vor mehreren Leuten beleidigt. 

Bei der Hauptverhandlung in St. Leonhard 
am 24. September gab der Angeklagte an, der 
Kläger habe ihn um Einsicht in einen Akt ersucht. 
Er habe dem aber nicht entsprechen können, da Kläger 
keine Vollmacht hatte, und als der Kläger darauf 
sagte, „das ist mir ganz gleich, ob Sie mir den Akt 
geben oder nicht," habe Angeklagter diesen Vorgang 
dem Richter Dr. Pelrowitsch erzählt und zum 
Schlüsse gesagt: «Diese Grobheit kann ich mir nicht 
gefallen lassen!" 

Der Angeklagte trat den Wahrheitsbeweis an 
und brachte vor, der Kläger habe im September 1908 
über sein (Dernatsch's) Ersuchen, Stempel zu den 
Akten zu bringen, gesagt: „ Ich trage keine Stempel 
bei mir ! " Der Klüger habe weiters im September 
1908 und auch erst vor mehreren Wochen Akten 
Über deS Angeklagten Achsel geworsen; der Kläger 
habe ihn rbensalls im September 1908 in der 
Kanzlei deS Dr. LeScnik in Anwesenheit eines 
GerichtSdienerS „Trottel" genannt. Mehrere vom 
Angeklagten geführte Zeugen bestätigen dessen An-
gaben. So habe Polic in der Gerichtskanzlei geraucht, 
habe die ihm gegeben««» Akten ans den Tischen 
herumgeworfen nnd mit den Kanzleibeamten des 
Gerichtes wiederholt Austritte gehabt. Einmal hat 
er mit dem Offizial Negooetitsch eine» Streit gehabt, 
wobei er so arg wurde, daß der Osfizial, ein sonst 
sehr ruhiger Mann, ihn fast mit Gewalt entsernen 
wollte. Der Richter Dr. Pelrowitsch gab an, daß 
die Leonharder Kanzleibeamten über daS Benehmen 
des Polic vor Gericht wiederholt Klage sühnen. Der 
Zeuge Kanzlist Schigart hatte gehört, daß Polic sich 
osters äußerte, eS gehe jetzt bei Gericht viel strenger 
l>er, seitdem Schigart nnd Dernatsch dort angestellt 
sind. Auch feien bei Gericht lauter „Trotteln". 

Trotz aller, den Kläger belastenden Tatsachen 
wnrde der Angeklagte vom ersten Richter Dr. Jlaunig 
in Zt. Leonhard der Uebertretnng der Ehrende-
leidignng schuldig erkannt (!!) nnd zu einrr Geld-
strafe von 20 K verurteilt. Dieses Urteil beruht 
auf der etwa« sonderbaren Begründung, daß das 
Benehmen des PrivalanklägerS kein grobes war, 
und schließlich wird gar die kuriose Behauptung auf-
gestellt, daß man anch in dem Falle, wenn jemand 
einen anderen eine» „Trottel" nennt, nicht gerade 
sagen könne, er sei grob. 

Der Angeklagte ergriff gegen dieses Urteil durch 
seinen Vertreter Dr. Mravlag die Berufung im 
Punkte der Schuld und der Strase, worüber am 
3. November vor dem Kreis- als Berufungsgerichte 
Marburg die Berufungsverhandlung stattfand. Dr. 
Mravlag al« Vertreter des Angeklagten kritisierte 
in scharfen Worten das einzigartige Urteil de« ersten 
Richters, durch daS der Kanzlerbeamte gegenüber 
den Grobheiten und Flegelhaftigkeiten eine« beliebigen 
Mensche», dem man bei Gericht eine Gefälligkeit 
erweist, geradezu schutzlos gemacht werde. Wohin 
ruüsse eS führe», w«n» jedermann das Recht hätte, 
einen Beamte» bei Gericht beliebig z» beleidige». 
Der Gerichtshof gab der Berufung des Angeklagten 
Dernatsch Folge, sprach diesen frei nnd verurteilte 
den Privatankläger in den Ersatz der Kosten. 

Aus aller Welt. 
(Revo lve rschüsse be i e i n e r Hoch-

z e i t s s e i e r.) I n der Tzepesch-Bodastraße in 
Bukarest ereignete sich ein aussehenerregender Vorsall. 
Während die versammelten HochzeitSgäste in fröhlicher 
Stimmung an der Tafelrunde beisammen saßen, 
erschien ein maskierte» Individuum im Festsaale und 
feuerte in rascher Aufeinanderfolge drei Revolver-
schüsse ab. Ein 14jähriges Mädchen namens Ekaterina 
Jspasin wurde tödlich getroffen. I n wilder Flucht 
verließen die HochzeitSgäste den Festsaal und da jeder 
einzelne nur ans die Rettung seines eigenen Lebens 
bedacht war, konnte der Attentäter vollkommen un-
behelligt die Flucht ergreifen. Als nach geraumer 
Zeit die Polizei im Saale erschienen war. fand sie* 
daS unglückliche Mädchen tot unter dem Tische liegen. 

(10.000 K r o n e n f ü r den bestät ige» 
zogenen H e r r n . ) Die englische Herrenmoden-
Zeitschrift „Tailor and Cntter" hat soeben einen 
Wettbewerb interessantester Art ausgeschrieben. Es 
handelt sich ausnahmsweise einmal nicht um die 
bestangezogene Fran, sondern um den bestangezogenen 
Mann. Die Modesachverständigen der Zeitschrist 
werden in ein Londoner Theatermatinee ebenso wie 
in einer Abendvorstellung erscheinen, um dort ihr 
PreiSrichteramt auszuüben. Für die Matinee kommen 
schon alle die nicht in Frage, die im Frack oder im 
Smoking erscheinen, von dem unumstößlichen Prinzip 
ausgehend, daß Frack und Smoking eben nur des 
AbeudS getragen werden können. Es ist srhr schwer, 
für eine Matinee daS Richtige zu treffen. AuSge-
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sprochene Siraßcn- tittb Laufanzüg« sind natürlich 
auch nicht lxts Richtig?, daqegen wäre gegen einen 
Eutawaq in helleren Farben nicht viel einzuwenden. 
Für die Abendvorstellung entscheiden der Schnitt des 
Fracke«, die Art, wie die .Krawatte gebunden ist. der 
Sitz der Schuhe nnd des Oberhemdes und einige 
andere Nuancen, die den wirklich eleganten Herrn 
vom weniger eleganten auszeichnen. 

, M o r d a u « Rache.) Man meldet aus Graz 
I n der Gemeinde Aappl bei Ahrensels wurde der 
Holzhändler Andrea« «oisegg dadurch aus seinem 
Wohnhause herausgelockt, daß ein unbekannter Täter 
das Wasser der Holzsäge abstellie. Kaum trat »oisegg 
ins Freie, als er durch einen wohlgezielte,t Schuß 
gelötet würbe. Es dürste ein Racheakt vorliegen, da 
Kvisegg mit vielen Leuten Prozesse führte. 

Hingesendet. 
Der Hausstouen Freude und Frohlocken heißt 

Perfil. ist doch blendend weiße Wäsche seine Folge 
und durch große ArbeilSersparniS viel Zeit im Haus-
halt gewonnen. Persil ist ein vortreffliches, modernes, 
garantiert chlorsretes Waschmittel. 

Sin gut»? Hausmittel. Unter de» HauömUtetn. die 
ai» schmeiziiiüende und ableitende Einnibung bei <?r 
kältungen usw. angewendet zu weide» pflegen, nimmt da» 
in dem Laboratorium der I> . Richter'S Apotheke zu Pra,t 
etzeugte L n i n n i t . Capsici ev»p mit „Anker (6'fa# für 
.Anter-Pain (fjtpeUet") die erste Stelle ein Der Preis ist 
bill ig- SV Heller, K 1.40 uub 2.— die Flusche! je e Flasche 
befind«! sich m eleganter Schachtet und ist kenntlich an dem 
bekannten Anker. 

Die, durch ihren Franzbranntwein in allen 
Welkteilen bestrenommierte Firma „Brazay" bringt 
eine tiene Spezialität unter der Marke „Brazay 
Mentholin" in Perlehr, welche« Präparat be-
rufen ist, sich in kürzester Frist überall einzubürgern. 
Ein Hansmittel, wie ein solche« im Altertum bei 
den Aegyplrrn, Chinesen nnd bei den Römern zur 
Haut- und Schönheitspflege, bei Strapaze» zur Ver-
besserung des Trinkwassers und als ErsrischungS-
getränk verwendet war. Wir lenken daher die Auf-
merffamfeit unserer geschätzten Leser aus daS Inserat 
der Firma Brazay. 

Die ?«,«»»« sucht eifria in ibrer Zeitung, ob sie 
nichl elira« wirklich neue» sür lbie Kinder findet: fie läßt 
sich die flataloii» ton.mm und bestellt danach dieses oder 
jene», Ktgifet aber nie, den nächsten Ergänzung« Sieinbau 
tasten mit »u b.stellen. ES «elchieh! die» seitJahr.n reget 
müßig. weit fie au» Ersahrunq weiß, bah die «ergröß-run>, 
deS Änker Sleinbaukastens ihren «indern die giüßle Freude 
macht. Wir glauben peehav? a»en Eltern, deren tt'nder 
nô d keinen ed.Ien «nlerSieinboutastei, besitzen, dri'gend 
anraten zu tollen, fich eiligst die neuctie illusirierie <̂>u 
kastewPreislifte von der Firma F. Ad. Richter » Cie., 
König!. und «ammerlirseranten in Wien. I Opern» 
gösse l«, kommen »u laßen Auch findet man dar n näheres 
über hie guten Siichterschen Jmperaior < Mus'ku erke und 
Spr ch Apparate. 

Der November steht al» Ncbelmonai von 
jeher in schlechtem Ruf und wer leidend oder sür 
WillcrungSeinflüsse leicht empfänglich ist. der sürchlet 
thu mit Recht. Man kann nun den Einwirkungen 
deS feuchte«, naßkalten WellerS begegnen, wenn man 
sich daran gewöhnt, auf Ausgingen usw immer ein 
paar Fays echte Sodener MineralpastiUen milzu-
nehmen und eine nach der anderen im Mund zer-
gehen zu lassen. Da» Mittel ist so vielfach erprobt, 
daß wir ei unseren Leiern alö witksam empfehlen 
können. 
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Schiltzinarke: „ A n k e r " 

L i n i m e n t . Caps ic i comp. , 
& 

Ersstz tut 

H n l u r - P a i n - E x p t l k r 
ist al» vorzüglichste, schmerzstillende und 
ableitende Einreibung bei Erkältungen 
usw. allgemein anerkannt; zum Preise von 
gyh., 8 1.40 und 2 » »orrdtin in den meisten 
Apotheken. Beim Einkauf diese« überall be» 
liebten Hausmittel» nehme man nur Original-
stafchen in Schachteln mit unsrer Schutzmarke 
„ A n k e r " an, dann ist man sicher, da» 

Originalerzeugni» erhalten zu haben. 
D r . R i c h t e r » A p o t h e k e 
»um „ W o l l e n e n L ö w e n " 

In Prag. Elisabeth straße Rr. 5 neu. 
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sind seil mehr als dreißig Jah'en in aUen Welt' 
teiltn bekannt al» der Kinder liebste» Spiel; i n 
allen Sprachen ist ihr Lob erklungen von Eltern. 
Lehrern und Erzieher», und auch von den kleinen 
- - - - - - - Baukunst lern selbst. •> — 
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Wien. I . , Operagaffc Nr . 16 m 
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. . . . VI,. Mariaiiilfmtr»s>e Nr. 87 
uud die Zahlslellen: W l ß t l XVII, Ottakriogemtntsje Nr. 44 

XVII.. BhciingiUiae Nr. 38 

übernehmet! und verzinsen Spareinlagen 
von K 4.— bis K 2000.— mit und über K 2000.— mit 

Kgl All 01 O ° l o • l i so 
R> »tenulruer lulilt die AutU.lt. Köriffite JJückzalilttligtiirUten. 

Kredite fTir Gewerbetreibende. 1 5 0 3 1 

8 t e c k e n p s e r d > 
l i i l i e n m i l e l i s e i f l ' e 

14000 

Mildeste Seife für die Haut. 

ftflerdfnhrik I I H o I o m c i i n 
W n l i i . O b o r ö a t o r r e i H i . 

c 
Ab OUto und Uiil«a|irilhi(k(iil unübertroffen» II er da In Fi«en, Fmn l, Poii«ll|R, 
für Haushaltungen, Hotel». Keitturationen «tc. Daispf kocbanlagen, (SnekoeliCti herde «Qd («nur. 
Zu belieben durch Udo biftentuundlang, wo nickt, direkter Veraand. Man verlangn „OrigiBA'* 

Kft'O^iiH'Hridr" und ««i»e minderwertige Fabrikil« zurück. Katalog* koiUalv» 

Biiiigeßettfedernü.Daunen 
1 Kilo graue gerfchlisaene K 2-—, halbweisse K 2-80, weine K 4 — 
rima daunenweiche K 6—, Hochprima Schieis«, best« Sorte K L—, 
>aunen grau K 6*—, weiss« K 10*—, Bruatflaum K 12—, von 

5 Kilo au franko. 16129 

F e r t i g e B e t t e n ans dichtfldigein, rot, blau, gelb 
oder weiasem Inlet (Nanking), 1 Tuchent, Grslaa* 180X116 ein, 

samt 2 Koptpo'üter. diese 90X&8 cm, genügend gefallt, mit neuen grauen, gereinigten, 
sollkräftigen und dauerhasten Federn K 16 —, Halbdannen K 20-—, Daunen K 24 —, 
Tnehent allein K 12-—. 14 —, 16 —. KopfpoUter K 8 — , 8-50 und 4—, Tuchent« 
180X140 cm gross K 15—, 18—, 20—, KopfpoUter 9 0 X ' 0 »äer 80X80 cm K 4 5 0 , 
5 — , 5-50. Unterbetten aus Gradl 150X1 >6 cm K 13 —. 16— versendet gegen Nach-
nahme, Verpackung grati», tou 10 K an franko M a x B e r b e r in DeachenlU S36, 
Bsihmerwald. Preisliste Aber Matratien, Decken. CeberzOge uud allen anderen Bettwaren 
gratis und franko. Nicbtkonvenierendes umgetauscht oderüeld reto.r . 

Futterbereitungs-Maschinen 
l l&cksler, Riibensclmeider, 

Schrotmühlen, 
Futterdämpfer, 

K e s s e l ö f e n , 

Jauchepumpen, 
fabrizieren und liefern in neuester und bewährter Konstruktion 

F a b r i k e n l a n d w i r t s c h a f t l i c h e r Masch inen , E i s eng i e s se r e i en 
u n d D a m p f h a m m e r w e r k e twsi 

m m U ' i e n I I . , T a b o r s t r u M t i e 71 . 
Kataloge gratla nnd franko. Vertreter «ad Wiederrerkinfer erwünscht. 

Für Magenleidende! 
Allen denen, die Kid durch Erkältung oder Ueberladung des Magen», 

durck Genus, mangelhafter, sdwer verdaulicher, zu beider oder zu kalter 
Speifca oder durch unregelmäßige Lebensweise «in Magenleiden, wie: 

M a g e n k a t a r r h . M a q e n t r a m p f . M e q r n -
scb merzen. sckwere V e r v a u u n g oder Vers lb le tmun«, 
zugezogen haben, fei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deffen vorzügliche 
Wirkungen sckon seit vielen Jahren erprobt sind. <S« ist die» das bekannte 

^e rdauungs - und Ala t re ia ignngsmittel, der 

Hubert t̂llrich'l">k Krauler-Wein. 
Dieaer Krkntvrwelnsatani, vnr»ü^I!eben, heilkrltftlg befundenen 
K>ünt< rn mit gutem Wein bereitet nnd atitrht und bele'tt den 
VerdanungMorgani<«tnn!< des» Menachen, ohne ein Abführmittel ?.» 
«ein. Krünterwein beseitigt Störungen in den Blutgnfrigge«, 
rein igt daa Blnt von verdorbenen, kran'(machenden Stoffen uud 

wirkt fördernd ans die Nenbildnng geaunden Blute*. 
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Wein» werden Magenlibel 

meist schon im keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine An-
Wendung anderen schärfen, ätzenden. Geiundheit zerstörenden Mitteln vorzu, 
ziehen, tzymvtvme, wie: «opillvmtrzen, Ausstößen. Sodbremie!,. VläduitAtn, 
Ucbcltcit mit Erbrechen. die bei chrmilcht» (veralteten) Migeilktdki um ,o 
heftiger auftreten, werden oft na» einigen Mal Trinken kxseiltgt. 

und deren unangene! ine Folgen, wie «eklem»ullg, 
^IUI]UU1 |Iilp|Un(J aojiHditntrjtn, Herzll»viei>. Schlaflosigkeit, iowie 
Blutanstauungen in Leber. Milz und Pfonaderlystem <Häm«rr»otl>alleil>ei>> 
werden durch Kräuter-Wein oft tafch befeit,-.,!. — Kräut«r.W«!n M » t 
Uubttbanltdikril, verleiht dem Lerdauungsjystem einen Aufschwung und entfernt 
durch einen leichten Stuhl uutaugliche Stoff« au« dem Etagen und UteMtincn. 

Hagcrrs. bleiches Äusschen. Sliitmangel. Entkrästiing 
sind meist die Folge schlechter Verdauung, mangelhafter Blutbilk>ung und 
eines lranlkasten Zustandes der Leber. Bei «»petMofigkeit, unter »rrviicr 
Ablvonnunl, und Gemutsverstimmunz. sowie häufigen Kopfschmerzen, schlaf' 
l»irn Nachte», siechen oft sollte Perwncn langsam da>»n. H C Kräuter-Wein 
gibt der geschwächten Lebenskraft einen frischen Impuls, i / 9 ~ Kräuter Wem 
steigen den Appetit, befordert Aerdauung und Ernährung, regt de» Stoff-
Wechsel an, delchleunigt die Vlutbilduiig, beruhigt die erregten Nerven 
und schafft neue Lebenslust. — Zahlreich« Anerkennungen und Dankschreibe» 
beweisen die». 

BTiaitt-Stta i l w d»dr» ib * K 8.— ua» K 4.— I» »«« ttMtdM 
ooti Cill i, va» lleubau«, ©in>."L'atttiObtrij, wi»«..z«>Nri,, Osaidla, KstlllA, StaM<4-
,n>t. vi„d»». ttttii, ®«tttti>, mit», r«iw« i. f . t «» i< it* euin«oir IM» «am 
Ccitt«n<a-UngacB >» t» 

*uH MTicn»«« »k «MUcttit >» «Still 9 *nl mcljt j}ta|iV« «täslnBeia ,» 
Orttnalyiciica aa4 oiltit Oatn DtStiiHA-Una*«»» 

V o r Nu<d i i i h i u i i u | (O i i >vtr«l i f c w a r n t ! ' • ( 
Vian onUitrtc „»»lückli» 

l l « i l M * r f n i r l r l i M l K - f ! Kräut«*r-UViu. 

J A 

bester Schuhpufz — 

gibt Schuh u. St Mol 
schönsten Glanz 
eehält das La dir 
weich u.ganu 

überall erhältlich 

B t l l l r a t e a n n d b e a t w l r k e n d e a A h f ü h r i T l i t , t , P l 

in valtti«*>•:••••• 

l u s l c i n . l i l i p p ! 

j i l i l uh rend i . . Pi l leroJ 

( K e u a l e l n a E l l a a b e i h - P l l l e n . ) 
Allen fthnlichrn Pr&paraten in jeder Betiehung voriatiehen. lind die»« Tillen 

f r e i von allen »ch&dliehen Subs tanzen ; mit gröaatem Krfolge a n g e w e n d e t 
bei Krankheiten der übtcrleibfiorgane, aind leicht abfflhreod. blotreinigend. kein 
Heilmittel iat günstiger und dabei völlig unschädlicher, um 

Verstopfungen 
tu brkkmpfcn, die gewi»»e Quelle d<-r meisten Krankheiten. Der 
venuekerten Form wegen werden sie selbst von Kindern gerne 
genommen. Eine Schachtel, 15 P i l len enthaltend, koitet §0 h, 
eine Bolle, die 6 Schachteln, also 120 Pi l len enthllt, kostet nur 
2 K. Bei Voreinsendung von K 2.45 erfolgt Fraukoiusendung 

1 Rolle Pillen. 
U > « m m i i m « I Vor Nachahmungen wird dringend gewarnt. 
n d r i l U n y I Man verlange,.Philipp Nenateina a b f ü h r e n d e 
Pi l len". Nur echt, wenn jede Schachtel uud Anweisung mit unterer 
gesetzlich protokollierten Schutzmarke in rot-schwarzem Druck 

.Heiliger Leopold" und Unterschrift Ph i l ipp Nenateiaa, Apo theke , versehen iat. 
Unsere handeUgerichtlicb geschützten Emballagen müssen mit unserer Firma 
bezeichnet sein. 

P h i l i p p Nens t e ins A p o t h e k e cnm „Hei l igen L e o p o l d " , 
Wien, 1., Pla^kengaaae 6. 

D e p o t I m Cillit M . l l u u a o h e r , 15939 



Seite 8 

ZI: 6964/09. 

Deutsche 
Nummer 89 

Kundmachung 
betreff» 

Beseizniig einer Wachniannsielle. 
Bei der Stadtgemeinde C i l l i kommt die Stelle eines Sicherheits-

wachmannes. eventuell z w e i e r S i c h e r h e i t « W a c h m ä n n e r zur 
Besetzung. Mit der Stelle eines SicherheiUwachmanne« ist ein Jahres-
Eohali Ton S>20 Kronen, drei von 3 zu 3 Jahren fällig werdende 
Dienstalterszulagen zu je 80 Kronen, ein jährliches Bokleidungspau-
gchale von 150 Kronen und die kasernmässige Unterkunft verbunden. 

Die Probezeit beträgt ein halbes Jahr gegen ein Taggeld von 
2 K 66 h und wird nach zufriedenstellend zurückgelegter zweijähriger 
provisorischer Dienstzeit der Anspruch auf definitive Anstellung und 
Pension nach den Normen für die angestellten Diener der Stadtgemeinde 
C i l ü erworben. . 

Bewerber um diese Stelle haben ihre ordnungsmassig belegten 
und eigenhändig geschriebenen Gesuche bis 1. Dezember 1909 beim 
Stadtamte C i l l i zu überreichen. 

S t a d t a m t Cilli, am 20. Oktober 1909. 
Der Bürgermeister: 

1 5 y 2 ( . Dr. Heinrich von Jabornegg. 

IM. 6 

und Haarausfall 
S c h u p p e n b i l d u n g u n m ö g l i c h 

*9 

bei Gebrauch von 

P H i U S I i V 
gMHllleh (MchtUI. 

1 Flasche 14 5 

ST. FERNOLENDT, 
k u k. Hofli.fcra-t 

WIEN, I. Schulei strasse 21 
Versand p r Postnachuabine. 

ZIEGELEI 
bestehend ans zwei Ringöfen, E.teugangsfftigkeit Million« 
2jejre1. t^ilw^ise maschinell «iugerichtet, mit nachweislich, boi richtiger (te-
scMftsfQhrung zirka 25.000 Kronen Reingewinn, ist in den Alpeniaudern, 
eine halbe Stunde von einer grösseren, im Aufblühen 
entfernt, günst ig zu verkanfen. — Situatioosplan steht ans Wunsch zur 
VerÜgun* Zuschriften unter „Ziegelei M." an die Verwaltung^. Blattes. 

F \ r i i f h < ; o r t e n V e r e f t » » d n c h d r i M r r t i p r u c K s o n c n C'U; 
liefert n> mdBinro Prriirn " ' 

r 

! Stidmark-Lotterie 
zn siautra v e r u r m l e r o d e r in N o t g e r a t e n e r d e u t s c h e r 

i i l H a n d w e r k e r n n d H a u e r n d e r A l p u n l i i n d e r . . 

5 1 0 0 Tref fe r Im Wer te Ton I O A O O « Kronen. 

Ers te r Treffer 2 0 * 0 0 0 ,ul «meli Ur 

Alle ükrgei Treffes wertvolle Geld-, Silber- Mif Wirtschaftsgegenstande. 

¥ 

Beste Gewinnstaussicht . 

Ein L o s I Krone . 

Beste Gewinnstaussicht . 

Ein L o s I Krone. 

Ziehung unwiederruf l i ch H. November 1909. 
Lot ter ie -Kanzle i : W i e n , IX/4, Dreiharkengasse 4. I 

] 
K. k. pnv. 

Klavierfabrik 
Flügel M. ROPAS, Cilli 
Telephon Nr. 6« K l a V j ß T 1 6 j h a ü S t a l t 

Erstklassige Flügel und Pianinos modernster Konstruktion in allen 
Holzarten «n rc&ssigen Preisen. Repara turen fach<rem&ss und billigst. 
Instrumente leihweise von K 4 anfwärt* erhältlich. 

V e r t r e t u n g d e r Cont inenta l -Werke in Wien1 

f ü r M u s i k a u t o m a t e n und Automobi le . 
Bil l igte» Volk»-Amomo il Probef thr t -n j - d r z e i t iu r Vcrfagttng 

Anet* aus bequeme Teilzahlungen t 

Ein K i n d e r s p i e l 
ist die Verrichtung der Hausw&sche mit 

Persil 
Modernes Waschmittel 

Ga.rfcsvtier'tJvi.a.aclxAcLliclx! I C o t a O l i l o r ! 
Nach VsStUnd. Kochen — blendend weisse Wäsche! 

K e i n R e i b e n S K«»li* B O r n t i n ! 
Fabr ik : Gottlifb Voith, Wien, II!/1. 1 n Ci11i ta ksb-o b«: 
§g Anton Ferjen, Frans Petfnik, Gustav Stiger nn4 Iran* Zangger. 

isü-Karten 
liefert rasch und billigst 

V m i n s b u c b d r u c f e e r e t C e l e j a . 

ä i S O O 
not. bffll. Zeugnisse 0. lUerjten und 

Piivaien beweisen, daß 

Kaisers 
Brust-Karamellen 

mit den drei Tannen 

Nuzten 
Heiserteit. Berschteimuna. »a-
ta r rh , i tramps- u. »euchhnster | 

am besten beMltfl '"-
Paket «9 ,«d 40 Heller 

Dose 00 Heller. Zu haben bei: 
M x Raujcher. Ädlei «polkeke in 
Eil»; Schwärzt * Co. Äpo«h »ur 
Maria dilf m Carl ©ermann 
in Ma i l , I,isser! Han« Schnib»t. 
jchiy, Apolh. ». «elfe. Adler in 
Rann ; Lug Plunger, Solnatot ' 

Apotheke, W nd. Landsberg. 

Die neuen M O D E L L E 1 0 und 1 1 der 

Remington-Schreibmaschinen 
vereinen in sieh alle Vorzüge der f rüheren REMINGTON-
SCHREIBMASCHINEN, alle Vorzüge, die e x i s t i e r e n d e 
SCHREIBMASCHINEN überhaupt besitzen, n e u e V o r z ü g e , 
die k e i n e andere Schreibmaschine j e auszaweisen hat te . 

G L O G O W S K I & C2; 
• Ir. U . 1-. XXc f l i c f o r a ü t c n . . 

Zentrale: Wien, I. F r a n z J o s e f s - K a i 15 u. 17. 
Filialen in OesUrreicb: Brümi, Grai, Lemberg, Klagenfurt, Prag, Reiclienberg, Sarajeyo, Teplitz, Triest. 
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W ohuung 
mit 2 Zimmern, Kflcbe, Vorzimmer, 
Speis, Veranda und kleinem Garten 
mit Hsilmeistall, sogleich an ruhige 
Partei zu vergeben. Anzufragen am 
F«)krnthurm II. Stock. 15962 

Schnellfeiierziinder 

„Brennt schon!" 
EHröndet sofort Kohlen, Kolts und Brkets! 

„Brennt schon" 
„Brennt schon" 
,Brennt schon" 
.Brennt schon" 

•pari Geld und acbütxi 
•or Unglück. 

ha» mehr »I» doppelt« 
Heiskraft tob Brennholt. 

!•» glniUch gefahr- und 
g«r«ch!»e. 

iel «infach in der Hand-
habung und billiger wie 

Jeder ander« F«ueruat«ri6nder. 

.Brennt scbon" r . i . Ä g*nü.rt xur Bereitung t«t» 
t«« o4«r Seife« für • Persones. 
Zu heben b«i r 

Panl Kladenschegg, Cilli. Scbulgasse 23. 

H u r m m a & Reimet's 

Vanillin-Zucker 
KAattleh« Wür*e. f«in*r and be-

iiuaatr ww Vialil« 
I Pickchen Qual prlcu IS h 
I . , u t ru t i r l i *4 . 

Or, Zocker'! 3?ckpuSper 
da •orrDffUcba», iuv«rüU«ts?e 
Prl|>tr t, | Plckebe« 13 k 

v.o:»rfntrirte 

Citronen-Essenz 
Mark«: Max Elb 

von wrr«lehlw Ueblitbkcll an« 
Pll«ch« de« QMehnurke». 
V» Pt*«ch» . . K 1 • -
Mi . 160 

2i Uln II i in Miwii «niUIir 

streng solid, guter Verkäufer, findet 
sofort guten dauernden Posten hei 
Brüder SUwitsch, Pettau. 15957 

Allen lieben Freunden und Be« 

kannten, bei denen ich mich 

nicht mehr verabschieden konnte, 

sage ich auk diesem W e u e ein 

Herzliches Lebewohl. 
Fritz Sarnitz 

mag. pharm. 

Freundliche, trockene, gassenseitige 

Wohnung 
irn 2. Stock, bestehend aus 4 Zim-
mer, Kficht-, samt. Zu^ehOr ist sofort 
zu vermieten. Anzufragen G.azer-
strasse 28, I. Stock rechts. 15964 

Ein m ö b l i e r t e s 

Balkonzimmer 
in der Villa Sanneck ist für 1 oder 
2 n e u e n vom 1. Dezember an, zu 
vermieten. Anzufragen im Parterre. 

Schön 

möbliertes Zimmer 
Kingstrasse, hpchparterre, sogleich 
zi> vermloteii. Anzufragen in der 
Verwaltung dieses Blafes. 

r Geehrte Hausfrau! 

Sie sparen 
Geld, Zeit und Aerger 

wenn Sie Ihre ganze Wäsche zum Waschen und Trocknen (ohne 
B » H « 50% Prennäcfelais) in die Ers te Cillier Dampf-
Wäscherei und c h e m i s c h e Reinigungs-
a n s t a l t senden, da dieselbe schonend und ohne xrbäd-
liehe Mittel tadellos gereinigt und in 1—2 Tagen geliefert wird. 

Besichtigung der Anstalt jederzeit gerne gestattet. 

LJ i* erei 
und chemische Reinigungs-Anstalt 

Cilli, Herrengasse 20. 

Steckenpferd 
B a y - R u m 1406Ö 

B e s t e s a l ler K o p f w ä s s e r . 

„ 2>e/fi *£eben ü)ird gfäcMicfi tein, 

denn iefi fete auö deiner Jfand daöA , 

$bu kfunh'g/it kfeife üeru)ende4t." 

Jede Hausfrau kann sich das Leben 
erleichtern und wöchentlich viele 
Arbeitstunden sparen, wenn sie bei 
der grossen Wäsche und im Haus-
halte nur Sunlight Seife verwendet. 

WASCHEN OHNE BÜRSTE UND OHNE RUMPEL 

Ersparnis an Arbeit, Zelt and Geld. 

Ueberall ertiÄltllch In 8tOcken zu 10, 20 und 
«O H e l l e r . 

lose . 

Generalvertretung für Untersteiermark und Kärnten : 

Josef Wentzel, Marburg a. d. Drau. 

Fdr die vielen aufrichtigen Beweise herzlicher Anteil-
nahme anl&sslich des Ablebens des Herrn 

Fritz Gollob 
fühle ich mich verpflichtet, auf diesem Wege für das zahlreiche 
ehrende Geleite zur letzten Ruhestätte, für die vielen schönen 
Kranzspenden, meinen tiefstgefühlfcen, aufrichtigsten Dank 
anszn sprechen. 

I lorhenegg, im November 1909. 

Resi G-ollob. 

D e n d r i n 
zur Bekämpfung von Krankheiten und Schädlingen an Obstb&amen. 

Seit J a h r e n b e s t e n s b e w ä h r t . 
P r o s p e k t e etz. k o s t e n f r e i . = 

Carbolineam-Fabrik R. Avenarius, Wien, III. Z. 
Verkaufestellen : 

= Ciustar St iger , Cilli. = 
V l t i z c n / L e p o s c h a , P e t t a u . 
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Manusakturwaren, M , Herren- ml Daemate, Modeartikel 
empfiehlt in grösster Auswahl und besten Qualitäten 

Warenhaus JOHANN K O S S Cilli, Bismarckplatz. 

Pelzwaren Musgrave's 

Original Irischer Ofen. 

B«(ter Dauerbrandofen d. 6 f |«*wart . 
In allen G>P*a«n TOB SO bis 32n0 m* 
Heiikraf«. Chr . Gurrn« O fen fnb r i k , 

Bod<*nbai b, Nieder lage b e i : 
D. Rikascb, Elsen̂ rossbandlnog, Cilli. 

ctlXii), 

Sehr geehrte Hausfrau! 
Die F u r c h t vor den Waschtagen 
ist verschwunden! Mein Sauer-

stoffwasch mlt te l 

„ L U X I N 
( ( 

ermöglicht, ohne Maschine, ohne 
Reiben nnd Bürsten. durch einfache 
Manipulation tadellose blendend 
weisse Wäsche zu erzielen, ist 
garantiert unschädlich, kein Chlor 
oder sonstige Chemikalien enthal-
tend. daher die Wäsche in keiner 
Weise angreifend. Mit diesen her-
Torragenden Eigenschaften ausge-
stattet, ist zu meinem Waschmittel 
ein Zusatz ton Keife oder Soda 
unzulässig, daher das bil l igste 
Waschmittel und ob seiner des» 
Inf lszlerenden Wirkung und der 
angenehmen Fr ische Ton ausser-
ordentlichem Wohlbehagen l a d 
höchstem gesundheit l ichen "Werte. 
Durch Ersparnis an Zeit, Arbeit 
und Geld, macht sich „LUXIN" 

selbst bezahlt. 

E i n P a k e t 4 0 H e l l e r . 

Ueberall erhältlich ! 

—!— Allein-Erzeuger: = 

H Phara. RSslWolf, U t b p i 
(athrfftch mit foldm* «nd «Ubern e« MedailUn 

tu feicichnct) 

Marburg 2L/D. Herrengasae 17, 

Herren- und 
Knaben-Anzüge 
sowie Winterröcke in grösster 
Auswahl zu sehr billigen Preisen 

zu haben bei 

Franz Karbeutz 
C i l l i , Grazerstrasse Nr. 3. 

Villa Sanneck 
mit herrlicher Fernsicht, in der nächsten 
Nfthe der Stadt Cilli, einstöckig itit Man-
sardenzimmern schönem Obst- und Ge-
müsegarten, iat preiswert zu verkaufen. 

Anfragen sind zu richten unter .Pos t 
fach Nr. 79. Cilli . 8. 

C . I l ü c l e s e l d l 
M a r b u r g a. I)., I lerrengasse 6, 
erlaubt sich ihren p. t . Kund, n für Rand-
arbeiten aller Art zu empfehlen Grosse* 
La^er in teil* angesungenen, teils vorge-
Zeichneten H a n d a r b e i t e n , S t i c k - , S t i i c k -
und H K k e l - W » l l e n , G a r n e n n. S tof fen . 

S e h r l e i c h t " ~9Q 

Smyrna-Knüpferei 
n b u r r u « ( ; h o n « l i - r K l l e k t ! 

Anleitung u. s u s p e k t e gratis u franko. 

Wer Erwerb sucht, wer Neben-
erwerb wünscht, wer nach 
s e l b s t ä n d i g e r Existenz 
trachtet, wer Geld verdienen 

will, 
schreibe s o f o r t eine Po. tkar te »•> Indu 
• t r i e w e r k I n i e r s d o r f II bei Wien, und 
verlang» lirati.-zu»endun< eines Kataloges. 
„Meine Exutvnz verdanke ich Ihnen." l g 
M. L A. „Bedaure, Ihre wert« Adresse 
nicht schon früher ei fahren zu haben." 
F. L. i . W. Aehniiche Kundgebungen 
Tausende. I&165 

Schöne volle Büste 
erhalten Mädchen und Frauen 
jeden Alter« durch Anwendung 
meiner neuesten Bast» Cremt 

%.* / oder Bust»»afier, nur äußerlich 
s f anzuwenden, einzig sicher wir» 

/ Y * A sende« Mittel, garantiert un. 
M f (chätlid). Pret« K » K 
J J l und K S—.DazugehörigeSeife 

«o Heller. Verlaus durch Frau Ädtbe Mrnzel, 
W i r» I L , Pratkrftraße 6:t, 2. Elsck, T . 7. 

A d ich hab's! 
Man betteln (ite 

Brünner Tuchware 
SO biltlfflten F&brikipreiaen 5. Herrenkleiduoff 

»» fioatifalen bei der 
Verkaufast eil- Osterr. Tucherzeugnisse 

* :<z l«>r «fc D o s t u l , 
BBÜNN, Bohwedengasie 5/L. 

tiieferantro des dentsrk-ntkr Lekrer-
bildet u. de« deaUrhen Staatsbeantea-

TlratsM. 
Der Tort«U, 41nkl tob FiMkipItti n kuf«i, 

Ist i«hr ptw. 
Ralekkaltlxe MasUrkotl. f. WiatarrSeka 

aad kosteulo« aar Ansteht. 

Sehr siissen 
/E 
hochfein, von 28—36 K. 

Edelsorten wie Riesling, Burgunder, 
Zierfandler mit 20°/0 Zuckergehalt 

von 40—44 K per 100 Liter, 
verkauft ab 

Weinkellerei im grossen S p s r k a s s t g bäude 

Otto Küster, Cilli 

6—8 m lang, geputzt und 
gespitzt, 2000—3000 Stück 
sind abzugeben ab Station 
K a n n . OfTerte nimmt ent-

gegen das 

Dr. I M Graf Yon Attems'sche 
Yerwaltnngsamt Rann a.d. Save. 

Wegen Auflösung 
Modistinen-Zugehör 

als Strauesfedern, Gestecke. Agraf-
fen, Blumen, Hutdraht, Hutplatteln, 
leere Drahtformen, Strohborten, 

"Winterhüte, farbige Peluche, 
werden zu staunend billigen Preisen 
verkauft bei F r a n z K a r b e u t z , 

CtUI, Qrazeratrasse 3. 

Wohnung 
im II . Stock, Ringatraase 8, bestehend ans 
5 Zimmern, 2 Dienstbotenzirotner, Köche, 
Spei-wkjmroar, Vorzimmer, Dachboden- u. 
Kelleranteil, kommt per s o f o r t zur 
Vermietung. Die Wohnang kann ieden Tag 
von 11 bis 12 Uhr vormittag« besichtigt 
werden. Anzufragen beim H&useradmini-
strator der Sparkasse der Stadtgemeinde 
Cilli. 

Filialleiter 
der Spezerei- und Kolonialwarcn-
branche, der deutschen n. slovenischeu 
Sprache mächtig, tüchtiger, »elbst-
ständiger Arbeiter, wird aufgenommen 
bei V. L e p o s c h a , Pettau. i:,8.r>0 

von einem hiesigen Kohlenwerke ge-
sucht. Angebote unter .Hilfskraft 
15945* an die Verwaltung d. Blattes, 

Herrschaftskutscher 
verheiratet, geschickt in Reiten und 
Fahren, mit guten Jahreszeugnissen 
versehen, sucht sofort einen Posten. 
Anträge an die Verwaltung des Bl. 

in grösster Auswahl, wie jede 
Sorte Muffe, Krägen, Boas, Kinder-
garnituren und Eislauf-Kappen zu 
sehr billigen Preisen zu haben bei 

Franz Karbeutz 
C i l l i , Grazers t rasse Nr. 3. 

Gunstiger Heiratsantrag 
wegen Uebernahme eines akbQrgerlicheo 
•ehr gut gebenden Gasthanse' von reinen 
Eitert], iu ei»> r grösseren Piovimestadt 
Steierrnarks, sucht ein vermögender j ün -
gerer Minn behufs Ehe. die B-kanntich»ft 
einea tüchtigen wirtschaftlichen KrAuleins 
odttr »ach jüngerer Witwe mit etwa« Ver-
mögen. Zuschriften werden mit Fotografie 
ai.t«r Chiffre »Glückliche Heirat 1000* 
Marburg a./D. Haupipostreatante erbeten. 

Grosse Auswahl von 

Sport-Artikeln 
Sweater, Rodelmützen, Handschuhe, 
Herren- u. Knaben-Westen, Touri-
sten - Flanellhemden, Dr. Jäger-
Wäsche, Knie-, Brust- und Bauch-
wärmer. Schneehauben, Zipfel-
Mützen, Sport-Stulpen, Leder-
Gamaschen, Pelzbandschuhe, zu 
haben bei Franz Karbeutz, Cilli, 

Grazerstrasse 3. 

Küchengeräte 
Backformen, Keibraasebinen, Laterne«, 
einfache Lsmpen, Leuchter, Kinder-Koch-
herde u -Geachirre, KuhlenkQbel, Kifige, 
Tassen, Prisirlampen nnd Brennscheerea, 
Regeoschirtrst iader, Monogramme u s. w. 
w.-rden wegen Auflassung des Waren-
lagers, zu tief herabgesetzten Preisen 

verkauft b e i : 

Anton T s c h a n t s c h 
Gartengasse Nr. 11. 

" - und Mädchen-
Konfektion 

als Paletot. Uebeijacken, Krägen, 
Schösse, Blusen, Unterröcke in 

grösster Auswahl bei 

Franz Karbeutz 
C i l l i , Grazers t rasse Nr. 3. 

Schöne 
Wohnung 

4 Zimmer samt Zngehör, ist sofort 
zu vermieten. Anzufragen im Foto-
gratischen Atelier Joh. Martin Lenz. 

Leichter 
Handwagen 

gut erhalten zu kaufen g e s u c h t . 
Villa Falkenthurm. 

gslr die Schristleitung verantwortlich: Guid» Echidlo. Drucker, Verleger, Herausgeber: Vereinibuchdnlckerei.Teleja" in Til l l . 



Scknstltil»«g: 
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»et €»»»• n. jjeict-
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Deutsche Landtagswähler! 
Mittwoch» den iv. November 

findet in unserem Landtagswahlbezirke die Ergänzungswahl für das durch die Mandatsnieder-
legung des Herrn Hans Woschnagg freigewordene Landtagsmandat statt. Der Wahlbezirk 
besteht aus den Städten nnd Märkten Cilli, Rann, Fichtenwald. Tüffer, Hvchenegg, 
Weitenstein, Schönstein und Wöllan. 

I n der Vertrauensmännerversammlung, in welcher alle Wahlorte, alle Kreise der 
Bevölkerung vertreten waren, wurde 

D r . E u g e n 
Arzt in Graz 

einstimmig zum Laudtagswablwerber aufgestellt. 
Der Wahlakt danert in Cilli von 10 Hlpt vormittags bis 2 Uhy nachmittags 

und von 6 Uhl< nachmittags bis 8 abends. 
Der deutsche Wahlausschuß richtet hiemit an alle deutschen Wähler die dringende Bitte, 

sich an der Wahl zu beteiligen und die Stimme für Dr. Engen Negri abzugeben. 
Dr. Eugen Negri ist ein schneidiger, gewandter Politiker, der mit den nationalen und 

wirtschaftlichen Verhältnissen des Wahlbezirkes auf das beste vertraut ist. Es steht außer Zweifel, 
daß durch seine Wahl unserem Wahlbezirke ein ausgezeichneter Vertreter und der deutschen 
Landtagsmehrheit ein Mitkämpfer von ganz besonderer Bedeutung gewonnen werden wird. 

Wenn auch keine Gefahr vorhanden ist, daß unser Wahlwerber nicht durchdringe, so 
ist es doch unbedingt notwendig, daß seitens der deutschen Partei in dem Wahlbezirke eine 
möglichst stattliche Stimmenzahl aufgebracht wird. Denn wir müssen unserem Wahlwerber damit 
das allgemeine Vertrauen bekunden, durch welches er in den Landtag entsendet wird, und 
andererseits müssen wir wieder den Beweis liefern, daß das Deutschtum in unseren Städten 
und Märkten die weitaus überwiegende Mehrheit darstellt, eine Mehrheit, durch welche den 
Forderungen der deutschen Untersteirer der richtige Nachdruck gegeben wird. 

Kein deutscher Wähler bleibe zu Hause und jeder sei eingedenk dessen, daß nur 
unsere Einigkeit uns stets zum Siege geführt hat. 

Der deutsche Wahlausschuß. 



W ä ß l e r v e r s a m m l ' u n g . 
SamStag abends fand im Deutschen Hause eine 

vom deutschen Vereine einberufene Wähleroersamwlung 
statt, in welcher sich der Wahlwerber sür das durch 
den Rücktritt Hans Woschnagg'S freigewordene zweite 
Cillier Landtagsmandat Herr Dr. Eugen N e g r i 
seinen Wählern vorstellte. 

Die Versammlung war außerordentlich gut besucht. 
Die Wählerschaft Cillis war sastvollzählig vertreten, 
aber auch aus den übrigen Wuhlorten waren, trotz-
dem die Kandidatur Dr. Negri» erst kurz vorher 
bekannt geworden ist. viele Wähler ei schienen 

Der Obmann des deutsche» Vereines Dr Otto 
A m b r o s ch i t s ch begrüßte die erschienenen Wähler 
aus Cilli und de» umliegenden Wahlorten, sowie die 
Herrn Bürgermeister Dr. v. Jabornegg. Altdürgcr-
meister Julius Rakusch. BilrgermeistersttllVertreter 
Rauscher und den Wahlwerbei auf das herzlichste. 

Die hierauf vorgenommene Wahl des Vor 
sitzenden fiel aus Herrn Dr. Oito A m b r o s ch i t s ch, 
welcher mit einigen kurzen Worten, die freudige Er-
regung, die nicht nur unsere Stadt sondern auch 
alle anderen Wahlorte ergriffen hat, als die Ka'i-
didalur Dr. Negri's bekannt wurde, schilderie, und 
dann dem Wahlwerber Herrn Dr. Negri daS Wort 
erteilte 

Stürmisch begrüßt betrat nun Dr N e g r i die 
Rednerbühne und eS währte einige Zeit, bis sich der 
BegrüßungsbeisaU gelegt hatte. 

Dr. Ncgi erklärte zunächst, daß es ihm einen 
schweren inneren Kampf gekostet habe, bis er sich 
entschlossen habe, dieses Mandat anzunehmen. Er sei 
in letzter Zeit der Polirk ferne gestanden; »un hätten 
ihn die Verhältnisse bestimmt, hervorzutreten und für 
seine liebe Vaterstadt alS Wahlwerber aufzutreten. 
(Beifall) 

Bevor er zur Erörterung seines Programmes 
überging, bemerkte er einleitend, daß die Tätigkeit 
des LandtagSabgeordnelen eine beschränkte sei, da die 
wichtigsten Fragen unseres Volkeü dem ReichSrate 
vorbehalten seien, daß aber dennoch dem Landtags-
abgeordneten eiu ergiebiges Feld der Tätigkeit übrig 
bleibe. 

Redner besprach dann in eingehender, ungemein 
faßlicher Weise seine Tätigkeit und seine Stellung 
als zukünftiger Abgeordneter und entwickelte sein 
Programm, das sich nach zwei Gesichtsprnktcn hin, 
vom wirtschaftlichen und vom völkische» Standpunkte 
aus beleuchten lasse. 

I n wiitschaitlicher Beziehung sei auch im stcirische» 
Landtage dem Abgeordnete» ein reiches Arbeitsfeld 
geboten. Zunächst besprach Redner die ausgesprochene 
a g r a r i s cy e Tendenz dcr Mehrheit des steicr-
märkischen Landtages, der in dieser Beziehung 
einerseits zuviel tue, andererseits aber die Taschen 
verschlossen halte. Er verwies hiebei aus einzelne 
Nebelstände bei den „Musterwirtschaften" 
(Gragerhos.) I n aussührlicher Weife erörterte er 
dann die Schu l v e r h ä l t nisse. Trotzdem soviel 
von der Sanierung dcr Landesfinanzen gesaselt 
werde, habe der Staat den Ländern die Erhaltung 
der Schulen fast ganz überlassen. Die Realschulen 
in Graz, das Gymnasium in Pettau Hütte der Staat 
schon längst übernehmen müssen; eine solche Be' 
lästung dürfe sich das Land für die Zukunft auf 
keinen Fall gefallen lassen. Damit hänge auchdie Frage 
der L e h r e r g e h a l t e zusammen. Er besprach die 
Wichtigkeit des Lchrcrstzndes und erklärn, daß es 
vollkommen gerechtfertigt sei, wenn die Lehrer eine 
Verbesserung ihrer materiellen Lage und eine Gleich-
stellung mit den Staatsbeamten der unteren Stufen 
fordern. Einen Stand, dem man eine fo IjoIk 
MMon, wie sie die Lehrerschaft hat, anserlegt, 
Misse man auch so stellen, daß er wenigstes von 
den drückendsten Nahrungssorgen befreit ist. Er 
Äerde in dieser Hinsicht den Anregungen Otters 
fttgen. Auch die W o h l t ä t i g k e i t s a n s ta l ten 
entsprechen lange nicht mehr den an sie gestellten 
Anforderungen. Die Siechenhäufer müßten vermehrt 
werden, ebenso die Krankenhäuser, da müßte sich 
ber Landessäckel auftun. Bei dieser Gelegenheit rügte 
Redner auch einige Uebelstäud« beim Baue deS 
LaudeSkraukeuhauseS in Graz, welches e in zweites 
S t e i n h o f z u werden verspreche. Die Verteilung aus 
dem Notstandsfonde bezeichnet Redner in vielen Fälleu 
als ungerecht; auch wäre es ersprießlicher, bei Un-
glückSsällen anstatt durch lange Redeschlacht-« die 
Zeit todzuschlagen, und dadurch der Oesfentlichkeit 
die Augen auszuwischen, den Bedrängten raschere 

Hilfe zu bringen. Redner kommt dann aus daS 
E i s e n b a h n w e s e n zu sprechen und weist 
hiebei namentlich aus die unerträglichen Verhältnisse 
der Lokalbahn Grobelno—Rohitsch-Sauerbrun» hin. 
Der Ausbau dieser Bahn nach Kroatien müsse un-
bedingt ausgeführt werden. Auch die Verkehrs Ver-
hältnisse dieser Bahn seien so schlechte, daß Rohitsch-
Sanerbrnnn vom Verkehre mehr isoliert ist, als zur 
Zeit, wo diese Buh« noch nicht bestand. Der Bau 
der Bahn Heilenstein—Stein habe sür daS Sann-
tal nnd sür unsere Wahlorte durchaus keinen wirt-
schastlichen Effekt. ES werden nnr die Produkte aus 
dem Unlerlande »ach Krain ausgeführt werde», auS 
Krain aber könne nichts gutes zurückkommen (Heiter-
keit). Unbedingt müsse der Landtag gegen die Er-
höhung der Südbahntarife Stellung nehmen, denn 
das Land fei auf diese Bahn, wie kein anderes an-
gewiesen uud würde durch eine Erhöhung der Tarife 
schwer getroffen werden. Die finanzielle Notlage des 
Landes glaubt man dadurch zu beheben, daß man 
den Abgang durch die Umlage» nnd die VerzehrungS-
steiler zu decken sucht. Dies sei ein veraltetes und 
gänzlich verfehltes Mittel. Wen» aus diesem Wege 
weiter geschritten würde, sei der Bankerott deS Landes 
unausweichlich. 

Um dies zn vermeiden, müßte der Staat entweder 
einen Teil der Lasten des Landes übernehmen oder 
ihm andere Einnahmsquellen zuweisen. Unbedingt 
notwendig werde anch eine Aenderung der sür die 
Industrie und Landwirtschaft so wichtigen Wasser« 
recht gesetzt sein. Auch die so wichtige Gewerbe-
f ö r d e r u n g werde stiefmütterlich behandelt. Während 
für Landeskultnraugelegenheitt» Unsummen hergegeben 
werden, habe man für die Gewerbefördernng nur 
den lächerliche» Betrag von 30 (XX) Kronen. Als 
Vertreter eines Städte- nnd Märktewahlbezirkes 
werde er sich verpflichtet fühle», anch in dieser Richtung 
das Interesse seiner Wähler zu wahre». Redner 
versprach anch dasür einzutreten, daß bei der Ver-
g e b u n g der A r b e i t e n bei den Unternehmungen 
des Landes im Uuterlande (Rohitsch - Sanerbrnnn. 
ReuhauS) in erster Linie die Gewerbetreibenden des 
Unterlandes in Betracht gezogen werden. 

Redner besprach zum Schlüsse die nationalen 
Verhältnisse im steiermärkischen Landtage und sein 
Verhallen in dieser Richtung. Aus feinen Ans-
führnnge» habe» wir entnommen, daß wir in Herrn 
Dr. Negri nicht nnr einen Landboten bekommen 
werde», der in opferfreudiger uud nachdrücklichster 
Weise die wirtschaftliche» Interessen des Unterlandes 
vertreten wird, sondern daß er anch eiu schneidiger 
Verfechter unserer völkischen Ziele nnd Belange in der 
Landstube sein wird. 
' Er streifte das völkische Veralten der Mehrheit 
des steiermäi kischem Landesausschusses und des Groß-
gruudbefitzts. Er (Redner) werde stets ein entschie-
dener Vorkämpfer der deutsch - freiheitlichen Ideen 
sein. Auch die letzten Vorgänge in der Landstube 
unterzog er einer Besprechung, so namentlich de» 
Versuch der Festlegung der deutschen Amtssprache 
und Verhandlungssprache im Landtage, das eigen-
tümliche Verhalle» der Socialdemokraten nnd deS 
Großgrundbesitzes in dieser Angelegenheit und kenn» 
zeichnete den Standpunkt, den er einnehme» werde. 
Er schloß seine tresflichen Ausführungen mit der 
Versicherung, daß es seine größte Freude und sein 
schönster Lohn sein werde, wenn es ihm gelingen 
sollte, für seine Vaterstadt und Wählerschaft etwas 
zu erreichen. 

Al« Dr. Negri seine Rede bendet hatte, erhob 
»ich ein nicht enden wollender Beifallssturm und es 
gewährte geraume Zeit bis der Vorsitzende wieder 
daS Wort ei greisen konnte, um eine Diahlung der 
Sauerbruiiuer Deut chen zu verlesen, in welcher diese 
ihre Freude über die Kandidatur Dr. Negris zum 
Ausdrucke bungen. (Der Wortlaut dieser Drahtung 
wurde bereit« in der letzten Blattfolge veröffentlicht. 
Anm. der Schristl) 

Unter dem jubelnden Beifalle nnd unter be-
geisterten Heilrufen wurde dann die Kandidatur 
Dr. Negris e ins t immig angenommen. 

Herr Dr. Negri dankte mit herzlichen Worten 
sür die einmütige Annahme seiner Wahlwerbung 
und versicherte, daß er stets ein warmer Vertreter 
seiner Vaterstadt sein werde. (Neuerlicher Beifall.) 

Hieraus ergriff, gleichfalls stürmisch begrüßt, 
Herr Hans Woschnagg das Wort. Herr Hans 
Woschnagg erklärte, daß es ihm unendlich schwer 

l gefallen sei, daS ihm neuerdings mit soviel Ver-
trauen nnd Herzlichkeit angetragene Mandat ans-
zuschlagen. Er gibt aber seiner innigen Frende da-
riiber Ausdruck, daß eS den Eilliern gelungen fei 
in Hern Dr. Negri eine» Ersatz zu bekommen, denn 
einen besseren hätten sie nicht finden können. Die 
deutsche Wählerschaft sei vollkommen überzeugt, daß 
durch Dr. Negri die wirtschaftlichen und völkischen Jn-
terressen der Deutschen des Unterlandes in dcr 
Landstilbe am wirksamsten werden vertreten werden 
und daß er der Mann sei, der die richtigen Mittel 
wird zu finden wissen. Redner streift ebenfalls die 
Vorfälle in der letzten Landtagsperiode nnd sagt, 
daß es ans keinen Fall mehr geduldet werden dürfe, 
daß ein Dutzend windischer Heißsporne die ganze 
Arbeit des Landtages lahmlegen. Er gibt dem 
Wahlwerber Dr. Negri das Geleitwort mit: 
«Deutschradikal sein bis zum schärfsten Maße!" 
(Lebhafter Beifall und Rufe Heil Woschnagg.) 

Der Vorsitzende Dr. Ambroschitz drückt, 
bevor er die Versammlung schließt seine Freude 
darüber aus. daß die heutige Versammlung ebenso 
schön verlausen sei. wie alle Versammlungen in Cilli. 
in denen politische Angelegenheiten verhandelt wurden. 
Ein neueS S'and deS Vertrauens sei heute geknüp t 
worden und er hoffe, daß es ein noch innige» es und 
bleibendes werde Mit der Aufforderung zu recht 
strammer Wahlbeteiligung erklärt er die Versamm-
lung sür geschlossen. 

Nach Schlu» der Versammlung ergreift noch 
Bürgermeister Herr Dr. von J a b o r n e g g daS 
Wort. Er erklärte, daß er erst nach der Versamm-
lung das Wort ergreife, weil er von dcr Ansicht 
ausgehe, daß der eigentliche Zweck der Versammlung 
der war. den Wahlwerber und Herrn HanS Woschnagg 
zu hören. Dr. v. Jabornegg erklärt, daß die Deutschen 
deS Unterlandes mit aufrichtigem Bedauern die Mandats-
niedei legung des altverehrte» Herr» Hans Woschnagg 
zur Kenntnis genommen haben. Er schildert tan» dieun 
vergängliche» Verdienste Hans Woschnoggs sür das 
Deulschlum im Unterlande. Woschnagg habe eine große 
Gemeinde deutsch erhalte», seine Verdienste seien einzig 
dastehend in der Geschichte des Unterlandes. (Rufe: 
Heil Woschnagg). Durch die Ablehnung Woschnagg 
wären die Deutschen des Cillier Wahlkreises bemüßigt 
gewesen, sich um einen anderen Wahlwerber umzu-
sehen, nnd es sei geglückt einen Mann zu gewinnen, 
der ebenso das vollste Vertrauen genieße wie Hans 
Woschnagg. Herr Dr. Negri sei den Cilliern kein 
Nenling. Als geborener Cillier hab« er unter uns 
gelebt nnd habe seine politische Tätigkeit nur im 
Interesse der Stadt Eilli entwickelt. Er kenne unsere 
Wünsche nnd Bedürsnlffe, unsere Leiden und Schmerzen 
und mit jeder Faser seines Herzens hänge er innig 
an der Stadt Cilli nnd dem Deutschtum des Unter-
landes. Dr. Negri wisse ans eigener Erfahrung, was 
nnS not tue; er werde auch aus eigener Initiative 
das tun, was nötig sein wird. Dr. Negri werde dcr 
richtige Mann sei», der uns zn schirmen wissen wird, 
gegen den Ansturm unserer Feinde. Er begrüße daher 
nur herzlich die Entschließung Dr. Negris, die Wahl-
Werbung anzunehmen. Dr. von Jabornegg schloß 
seine Rede mit dem Rufe: Heil Woschnagg! Heil 
Dr. Negri l in welchen die Versammelten begeistert 
einstimmten. 

» » 
* 

Deutsche Landtagswähler! 

Erscheinet vollzählig ohne Ausnahme bei der 
Wahl am Mittwoch. Laßt euch nicht durch das von 
slowenisch-liberaler Seite verbreitete Gerücht, daß 
die Slowenen sich der Wahl enthalten, beirren. Man 
will dadurch nur Sorglosigkeit bei den deutschen 
Wählern erzeugen und dadurch de« einen oder 
anderen Wähler von der Stimmenabgabe zurück-
halten, damit die Zahl dcr abgegebenen deut-
scheu Stimmen geringer erscheine als jene bei der 
letzten Wahl. Wir müssen darauf rechnen, daß alle 
unsere Feinde zur Wahlurne treten werden. Es 
bleibe daher niemand zuhause! DaS Wahlergebnis 
am Mittwoch muß ein ebenso glänzendes sein, wie 
daS letzte I 
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